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die öffentliche Verbreitung von Bruk- 
ſchriften unter dem kleinen Belagerungs- 


zuflande. 


Die neuerlich erfolgte Ausdehnung des kleinen 
1 auf die öffentliche Verbreitung 
von Druckſchriften entſpricht in der Form, in welcher 
ſie erfolgt iſt, nicht dem Geſetze. Dieſes geſtattet 
den Centralbehörden der Bundes ſtaaten, mit Ges 
nehmigung des Bundesraths anzuordnen, 

„daß die Verbreitung von Druckſchriften auf öffent» 
lichen Wegen, Straßen, Plätzen oder au anderen öffent⸗ 
lichen Orten nicht ſtattfinden darf.“ 

Die vom preußiſchen Staatsminiſterium er⸗ 
laſſene Verordnung — welche in derſelben Faſſung 
vom Bundesrath genehmigt ſein wird — ſchiebt 
aber hinter „öffentlichen Orten“ die Worte „ohne 
beſondere polizeiliche Genehmigung“ ein und giebt 
dem Verbote dadurch einen ganz anderen Charakter. 

Nach der angepogenen Geſetzesſtelle ſoll die 
Verbreitung aller DPruckſchriften ohne Ausnahme 
und ohne Zulaſſung einer Beſchränkung des Ver⸗ 
botes oder einer Dispenſation von demſelben uns 
zuläſſig fein. Die vom preußiſchen Staatsminiſterium 
erlaſſene Verordnung ertbeilt der Polizeibehörde 
die Befugniß, nach KA Ermeſſen die Verbreitung 
von Druckſchriften zuzulaſſen oder zu verbieten. An 
die Stelle des ſtricken und ausnahmsloſen Verbots, 
wie das Geſetz es enthält, ſetzt die preußiſche Ver⸗ 
ordnung eine Beſtimmung, welche, correct gefaßt, 
lauten würde: Zur Verbreitung von eee 
auf öffentlichen Wegen ꝛc. iſt beſondere polizeiliche 
Genehmigung nothwendig. 

Der große Unterſchied liegt auf der Hand. Das 
Geſetz will die Beſeitigung des ganzen öffentlichen 
Vertriebes aller Arten von Druckſchriften. Die 
Maßregel iſt ſehr hart und unbequem, aber ſie 
entſpricht dem Zwecke, welchen der 8 28 des Socia⸗ 
. 28 An Orten, an welchen eine 
die öffentliche Sicherheit bedrohende Aufregung 
herrſcht, ſoll alles vermieden werden, was dieſelbe 
vergrößern könnte: jede öffentliche Discuſſion, jede 
An e auf Straßen und Plätzen. Der öffent⸗ 
liche Vertrieb von Druckschriften, auch von ſolchen, 
welche garnicht ſocialiſtiſch, vielleicht das gerade 
Gegentheil ſind, ſelbſt von nicht politiſchen, kann 
ſolche Discuſſionen, ſolche Anſammlungen und 
ſchließlich e ig bewirken — alſo muß er 
beſeitigt werden, bis die Aufre ung vorbei iſt. 
Freilich würden dadurch alle politiſchen Parteien 
und Druckſchriften aller Art betroffen, aber die 
allgemeine Gefahr verlangt es und alle müſſen ſich 
fügen, ſo lange dieſe dauert. 

In ganz richtiger maß fle der Natur einer 
ſolchen Maßregel hat man ſie als die äußerſte be⸗ 
trachtet, als eine ſolche, welche nur durch ganz 
beſonders bedrohliche Zuſtände in der Bevölkerung 
gerechtfertigt werden kann, und fie bisher unterlaſſen. 
Eine ſo einſchneidende Maßregel könnte an den 
Orten, welche jetzt in Betracht kommen, in keiner 
Weiſe gerechtfertigt werden; es iſt keinerlei That⸗ 
ſache angeführt oder bekannt, welche dort auf eine 
beſonders aufgeregte oder gefährliche Stimmung 
ſchließen ließe. 

Was die preußiſche Centralbehörde anordnet, 
iſt etwas ganz anderes; es greift ſo gut wie gar⸗ 
nicht in das öffentliche Leben ein; du erlich wird 
man nichts davon merken, daß eine Aenderung be⸗ 
lich des Verkehrs mit Druckſchriften eingetreten 
ſt. Zu ihrer öffentlichen Vertreibung iſt eine Ge⸗ 
nehmigung einzuholen. Die Polizei bekommt ein 
Stück Arbeit und ein Stück Einfluß mehr; infolge⸗ 


deſſen 50 die eine oder andere nicht öffentlich ver⸗ 
Die Eheſlifterin. N 


verbs ten. 
Von H. Palme ⸗Payſen. 
Terraſſenförmig ſtieg der Garten bis zur Höhe 
des Waldes hinauf. Etwa in der Mitte, dort, wo 
die Bäume mehr zurücktraten und der Sonne 
Spielraum ließen, befanden die Blumen⸗ 
boten, rechts und links davon unter je einer 


Die 


10] 


bohen, ſchattigen Kaftante bier und dort eine Bank. 
Von dieſem Punkte aus konnte man einen Theil 
der kleinen Ortſchaft unter ſich überblicken und im 
Hintergrund wieder die See. Ihr 1 85 Rauſchen 
miſchte ſich in das Säuſeln und Wehen des Waldes, 
der hier ſeine ſtarken Harzdüfte mit dem kräftigen 
Geruch des Meeres vereinigte. 

Thusnelde ſtellte die Vaſe neben ſich auf die 
Bank und ſtützte den Kopf, als drücke fie plötzlich 
die blonde 1 Ihre Augen ſahen in dieſem 
f 2 8 faſt braungrau aus, geiſtesabweſend 

ernſt, faſt kummervoll ſtarrte fie auf den weißen 
Kies des Weges, auf dem die Blätterſchatten der 
Raftante einen beweglichen Tanz aus führten. 

Sie rang mit einem plötzlich erwachten Entſchluß, 
mit der Reue und Furcht, Geſchehenes nicht wieder 
gut machen zu können, mit anderen, halb geahnten, 
halb verſtandenen Empfindungen ihres Herzens 
die ihr mit einem Male romantiſch und verwerflich 
erſchienen. Ein paar Worte wollten ihr nicht aus 
dem Sinn: natürlich ſorgt ſich die alte, kränkliche 
Ka um die Zukunft ihrer wähleriſchen Töchter! 

ar ſie wähleriſch geweſen? Sie mußte ſich dieſe 
Frage mit „Ja“ beantworten. Ernſt war nicht 
der erſte Mann, deſſen ernſt gebeate Heiraths⸗ 
abſichten ſie durch ihre Zurückhaltung e 
und verſcheucht. Sie hatte, wenn ihr der Gedanke 
an die Ehe einmal kam, auf den „Einen“ gehofft, 


gewartet, der ihr droben beſtimmt war, dem ihre ⸗ 


Seele zufliegen würde, ob ſie nun wolle oder nicht. 
Ja, ſie hatte ſchon geglaubt, dieſen Einen gefunden 
zu haben. Gewaltſam wandte ſie ſich von dieſem 
verführeriſchen Gedanken wieder Ernſt zu. Er war 
ihr ja durchaus nicht unſympathiſch, war auch ein 
wohlhabender Mann, aber ſie liebte ihn nicht, und 
alles, was einer Berechnung ähnlich ſah, ſtrebte ihrem 
eigenſten Denken und Fühlen entgegen. Aber es 
galt das Wohl ihrer Familie und ſie fühlte außer⸗ 
dem die Kraft in ſich, ihn glücklich machen zu können. 
Wenn ſie es auch dann nicht ward, wenn ſie 


Dan itung“ 
W. 1 brd er alen fr 
für die Wetitzeile oder deren Naum 


der preußiſchen Verfaſſun 
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weniger aber an der von dem „Deutſchen Tagebl.“ 
1 beklagten „vornehmen 8 9 5 

ie Mittel und Mittelchen der Tartellparteiler, 
deren wir öfters Erwähnung zu thun Veran⸗ 
laſſung hatten, waren nichts weniger als vornehm“. 
Dieſe nachträglichen Erklärungs⸗ und Troſtgründe 
der Geſchlagenen berühren bei der Thatſache der 
Abnahme ihrer Anhängerſchaft in dem Wahlkreiſe 
um runde und nette 40 Procent lediglich erheiternd! 

Erheiternd iſt es auch zu ſehen, wie die frei⸗ 
conſervative „Poſt“ in der neueſten Nummer von 
geftern Abend in ihrer Zerknirſchung ſich zu einer 
ganzen Reihe von guten Vorſätzen aufſchwingt, wie 
nachſtehendes Telegramm beſagt: 

Berlin, 11. Oktober. Die „Poſt“ ſchreibt: Die 
Wahl in Sagan⸗Sprottan mahnt zur energiſchen 
Iuangriffuahme des erleichternden Theiles der 
Steuerreform, zur Beſchränkung weiterer Stenern 
auf den Gonfum der großen Maſſen auf das nnab- 
wendbare und nothwendige und zur Organiſatien 
einer euergiſchen Abwehr gegen die freiſiunigen 
Agitationen. 

Möge man nur bezüglich der beiden erſten 
„Mahnungen“ Wort halten; vor der letzten fürchten 
wir uns nicht! 


WI. Saben⸗ Baden, 10. Oktober. Der Kaiſer 
empfing Vormittags den Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſten Hohelohe, welcher Nachmittags 
wieder abgereiſt iſt, nahm ſodann den Vortrag des 
Militärcabinets enigegen und machte Nachmtttags 
trotz der regneriſchen Witterung eine Spazierfahrt. 
Hierauf fand ein größeres Diner ſtatt, an welchem 
die Frau Großherzogin, der preußiſche Geſandte in 
München, Graf Werthern, Generallieutenant 
v. Keßler, die Generale v. d. Goltz, Röder v. Diers⸗ 
burg und v. Treskow, der badiſche Staatsminiſter 


breitet werden. Das iſt alles. Die Maßregel trifft 
nur die Verleger und Verbrriter von Druckſchriften. 
Eine Polizeicenſur aller Druckſchriften, ee 
ſie irgendwie öffentlich verbreitet werden ſollen, 
widerſpricht dem innerſten Weſen der deutſchen 
Geſetzgebung über die Preſſe und dem Artikel 27 
8; fie iſt nur zu recht⸗ 
Tesla, 1 das Socialiſtengeſetz ſie ganz zweifel⸗ 
os geſtatte N 
ie betreffende Beſtimmung ſpricht aber nur 
von dem allgemeinen, ausnahmsloſen Verbote der 
öffentlichen Verbreitung von Druckſchriften. Man 
kann auch nicht deduciren, daß eine Befugniß er» 
theilt werde, von welcher in größerem oder ge⸗ 
ringerem Umfange Gebrauch gemacht werden könne. 
Dagegen ſpricht erſtens, daß während bei den drei 
anderen Ausnahmebeſtimmungen des § 28 des So⸗ 
cialiſtengeſetzes (beſondere Genehmigung von Ver⸗ 
ſammlungen, Ausweiſung und Waffentragen) aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen iſt, daß ſie auch beſchränkt 
oder nur unter gewiſſen bei ihrer Einführung zu } 
beſtimmenden Vorausſetzungen oder nach dem Er⸗ 
Beſlin der Polizei angeordnet werden können, die 
Bestimmung über die Verbreitung von Druckſchriften 
ganz abſolut gefaßt iſt, alſo der Wortlaut. 
Zweitens iſt die preußiſche Anwendung dieſer 
Beſtimmung nicht ein weniger, ſondern ein gan 
anderes, wie das vorhergeſagte beweiſt; nicht i 
das Verbot in Be usdehnung angewendet, 
ndern an die Stelle des Verbots iſt das Er⸗ 
orderniß einer beſonderen, nach discretionärem Er⸗ 
meſſen von der Polizeibehörde zu ertheilenden und 
verſagenden Genehmigung geſetzt, und während die 
Vorausſetzung der Beſtimmung, wie ſie das Hes 
enthält, eine en beſondere öffentliche Gefahr iſt, 


Expedition wird ar 5 die Bacification Ugandas 
oder Unyoros Vet: s wird gemeldet, daß Emin 
Paſcha ſich entſchloſſen hat, zwei 1 von 
je 10 Mann auszuſenden, um Stanle en zu 
eben. Da er nicht weiß, von welcher Seite die 
ilfsexpedition nach Wadelai marſchirt, ſo wird 
ch die eine Abtheilung nach dem ſüdlichen Ende 
des Albert Nyanza begeben, um zu erfahren, ob 
Stanley dieſe Route nimmt und wo er den Congo 
verlaſſen hat; die andere Abtheilung wird nach 
Be i, einem von Emin Paſcha e chteten, am 
weſtlichen Ufer des Sees liegenden Militärpoſten 
und von da weſtlich über die blauen Berge ziehen. 
Der „Mouv. geogr.“ veröffentlicht ferner 
Auszüge aus einem Briefe, welchen Emin Paſcha 
unter dem 17. April 1887 an Herrn Dr. Felkin ge⸗ 
richtet hat. Emin Paſcha freut ſich über die m durch 
England bevorſtehende Hilfe, erklärt aber, daß 
wenn ihm England ernſthaft belfen will, es einen 
Vertrag mit Uganda und Unyoro ſchließen und 
eine ſichere Straße nach der Küſte eröffnen muß. 
„Schließlich“, ſo endet der Brief, „muß ich wieder⸗ 
holen, daß, wenn eine Hilfsexpedition hierher ge 
langt, ich meine Leute nicht verlaſſen werde. Wir 
haben zuſammen unruhige Zeiten durchlebt und ich 
würde es meinerſeits als ſchimpflich betrachten, 
meinen Poſten zu verlaſſen. Meine Lute ſind trotz 
ibrer Fehler alle gut und brav, mit Ausnahme der 
Aegypler. Wir kennen uns ſeit Jahren und ich 
glaube nicht, daß es für einen Fremden leicht wäre, 
mein Werk zu übernehmen und ſofort das Ver⸗ 
trauen dieſer Bevölkerungen zu erwerben. Es kann 
alſo keine Rede davon ſein, fortzugehen. Alles, was 
wir von England erbitten, iſt, daß es uns in beſſere 
Beziehungen mit Uganda ſetzt, um eine freie und 
ſichere Straße nach der Küſte zu beſitzen.“ 


ne 


wird die getroffene Anordnung durch ganz andere 
Rückſichten gerechtfertigt. — In der Allgemeinheit 


und Härte der Anordnung, wenn ſie in dem vollen Deutſchland. zur nat N a: ee 
geſetzlichen Umfange erfolgt, liegt aber drittens Epiloge zu Sagan⸗Sprsttan. ele N ’ 
auch die beſte Hatun 925 ſie nur im äußerſten . Bildhauer Profeſſor Kopf u. a. theilnahmen. 


Das Saganer Wahlreſultat hat unter den 
Cartellparteien beinahe jo gewirkt, wie der Stein 
des Jaſon unter den gewappneten Männern auf 
dem Drachenfelde in Kolchis — nur mit dem 
Unterſchiede, daß man ſich nicht, wie dieſe, ums 
Leben bringen, ſondern bald wieder vertragen wird. 
Die Nationalliberalen ſagen: „Ihr Agrarier mit 
Euren ungemefjenen 0 vn ſeid Schuld“; 
umgekehrt aber klagen die Conſervativen, der 
nationalliberale Candidat mit ſeiner „unentſchiedenen 


Abends war der Kaiſer bis 9 Uhr im Theater und 
nahm ſodann den Thee mit der Kaiſerin. 

Berlin, 11. Oktober. Auf Veranlaſſung des 
errn Miniſters für Handel und Gewerbe und dez 
errn Miniſters der 9 165 Unterrichts⸗ und 
edizinal⸗Angelegenheiten wird, wie die „Nordd. 

Allg. Zig.“ hört, die Bildung eines Landescomites 
und eines die Geſchäfte führenden Ausſchuſſes für 
die im nächſten Jahre in München ſtattfindende 


Nothfalle angewendet, und ſobald derſelbe beſeitigt 
iſt, aufgehoben wird, während faſt mit Sicherheit 
anzunehmen iſt, daß die erlaſſene Anordnung he⸗ 
Keen bleibt, jo lange irgend eine andere Bes 
immung des § 28 zur Anwendung kommt. 

Die Anordnung, wie ſie erlaſſen worden, iſt 
alſo den Geſetzen nicht entſprechend und unver⸗ 
bindlich. Die Entſcheidung darüber liegt in der 


Der Nicht W Gehe er ch ik 85 deutfch - nationale Kunſtgewerbe - Ausftellung vor 
er einholung der vorgeſchriebenen polizeilichen] ſchwächli u idezoll . werbe · 5 
Genehmigung Anklage erhoben wird, 1 e ha a 8 ; 50 5 bereitet. Das Sandescomit dürfte ſich u ft mit 
haben werden, weil keine giltige Strafbeitimmung „die Gunſt der Bauern verjderzt”. Andere dem Directorium des Unternehmens in München 


in Verbindung ſetzen und dann die in anderen 
Städten der Monarchie ſich bildenden Gomites 
bitten, ſich ihm anzuſchließen. 
A. K. C. Berlin, 11. Oktober. Als einen Beweis 
für die traurige Lage der Landwirthſchaft und 
ſpeciell des kleinen Grundbeſitzes hat man wieder 
bolt auch die Thatſache zu verwerthen geſucht, daß 
der Betrag der Sparkaſſen⸗Einlagen in den vor⸗ 
1 sweiſe landwirthſchaftlichen Provinzen des preu⸗ 
ischen Staates im Durchſchnitt beträchtlich hinter 
dem entſprechenden Betrag in den übrigen Bros 
vinzen zurückſteht. Im Januar d. J. berief ſich jo: 


Conſervative ſchieben die Schuld auf die „Träg⸗ 
heit der Nationalliberalen“ — dergleichen Liebens⸗ 
würdigkeiten ſagen ſich jetzt die ob ihrer Niederlage 
in Sagan ergrimmten Cartellgzenoſſen in ihren 
Organen. Namentlich zieht das „Deutſche Tgbl.“, 
welches über das „tief bedauerliche“ Wahlreſultat einen 
bitteren Leitartikel ſchreibt, gegen die National⸗ 
liberalen zu Felde und jagt u. a.: 

Wenn die Agitation der nationalen Parteien ſich 
darauf beſchränkte, in einer ganz minimalen Anzahl von 
Verſammlungen das ſchüchtern zu ſagen, was die Wahr⸗ 
beit ſei, jo genügt das nicht. Ganz ſpeciell aber iſt es 


vorhanden iſt. 


Stanley und Emin Paſcha. 

Aus Zanzibar, vom 6. Oktober, telegraphirt 
man dem Bureau Reuter: Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten hat ſich unter allen Stämmen in der 
Gegend des Albert Nyanza die Nachricht verbreitet, 
daß die Stanley'ſche Expedition zum Sun Emin 
Paſcha's ſich ihrem Ziele nähert. Beſonders iſt 
die Aufregung in Uganda groß, wo noch immer 
der Krieg mit den benachbarten Unyoros wüthet. 
M' Wanga, welcher ſüdlich vom Albert Nyanza mit 


feinen Leuten kämpft, hat Boten an Emin Baia von den Matienalliberalen unverantwortlich, daß fie nicht] gar im Reichstage der Reichskanzler darauf, daß 

abgeſandt, um den Zweck der europäiſchen Expe⸗ abe an Heng oc ihr nr ſtpreußen Ende 1885 mit 15,76 Mk. S arkaſſen 

dition, von welcher er 152 habe, zu erkunden. Ganz richtig iſt das nun nicht. Denn es haben einlage pro Kopf und Poſen mit 15,55 Mk. nur ein 

In Zanzibar hält man dieſe Thatſache für Außer | cartelparteiliche Verſammlungen in großer Menge gene des für den ganzen Staat ermittelten 

ae ſich 157 anzeigt, 5 i leer dere ſtattgefunden; cartellparteilide Redner haben In en iind ri Ale, ade i ach perfehlt 
n n der letzten ehr vermindert haben 5 in a 5 „ 

ch inn ln Grin Pascha; e drei Perſanmlungen an einem Tage leer.] würde es fein, daraus zu folgern, daß dieſe land⸗ 


prochen — freilich waren einige 
Alſo an gutem Willen der Leiter und 
an rühriger Arbeit hat es wahrli“ auf cartell⸗ 
parteilicher Seite durchaus nicht gefehlt, noch viel 


wirthſchaftlichen Provinzen gerade in den letzten 
Jahren betreffs der Sparkaſſen⸗Einlagen verhältniß⸗ 
mäßig ſtark zurüdgeblieben ſeien. Gerade das 


Der letztere könnte daher durch geſchickte Ver⸗ 
handlungen ſeinen e nach der Richtung aus⸗ 
dehnen. Das erſte Reſultat der Stanlep'ſchen 


EPP 

darauf verzichtete, auf jenes himmliſche Glück, Zweck? Ein kühner Gedanke durchblitzte ihn, den mütbig, ſo verwirrt, fo zaghaft und jo unſicher 
das die Dichter ſelt Alters her jo wunderſam ber er aber ſchnell wieder zurückwies. hatte er vieſes ftolge, ſelbſtändige Mädchen noch nie 
Jungen, was lag daran — ibre Mutter, der fie jo Oben am Walde trafen ſie . In | geſehen. Die Bringeijin beugte ihren Nacken! O, 
innig einen ſorgenloſen Lebensabend wünſchte, ihre einer zierlichen Morgenſchürze hielt Thusnelde eine wie wohl das that! 

Mutter und Schweſtern wurden es doch. Aber Anzahl Blumen, in der echten die Vaſe. Auf „Wünſchen Sie das wirklich noch ausgeſprochen? 
niemand in der Familie, nicht einmal die ihrem zu ihm aufſchauenden Geſichte lag eine mit Ich dachte, Sie wollten in mir nur den Freund, 
Schweſtern wußten, ahnten es, daß die Zinſen des | Bangen vermiſchte Verwirrung. den Kameraden ſehen!“ 


„Ich möchte wiſſen, ob ich — ich könnte Sie ja 
mißverſtanden haben — vielleicht haben Sie mir 
nur eine Artigkeit ſagen wollen.“ 

„ab, bah — Nelde, verſtellen Sie ſich nicht 


er. 
O, wie ſie dieſes Wort traf! Damals hatte ſie 
ihm 1 2955 „ich verſtelle mich nie“, heute mußte 
ſie den W entgegnungslos hinnehmen. 
Er meinte ſie nun genug geſtraft zu haben und 
nahm eine andere Miene an. 

„Alſo heute geſtatten Sie mir, das, was mir 
damals das Herz warm machte, zum Ausdruck zu 
bringen?“ fragte er in ganz anderem, faſt zärt⸗ 


lichem Tone. 
N N ſie mit dem alten 
mut, „enn Ste heute nicht anders fühlen 


Freimuth, „wenn 
wie damals.“ 7 

„Wie damals, ſo heute kann ich mir kein 
größeres Glück denken, als Sie, liebe Nelde, zur 
Frau zu beſitzen.“ 

Da war es geſprochen, das entſcheidende Wort. 
Er hatte ihre Hand ergriffen, ſich neben ſie geſetzt, 
fie mit dem einen Arm umfaßt, als habe er bereits 
das Recht zu ſolcher Vertraulichkeit. Sanft wandte 
fie ihren Kopf von ihm ab. Che er fie umfangen 
durfte, ſollten noch alle die quälenden an 
und Gedanken aus dem Herzen heraus, die ihr dieſe 
Situation ſo fürchterlich machten. g 

„Nicht doch“, flehte fie — „hören Sie mich erſt 
an, Ernſt“, fie entzog ſich feiner Umarmung, rückte 
ein wenig fort von ihm und ſagte: „Ehe Sie mich 
als Braut betrachten, Ernſt — erfüllen Sie mir die 
Bitte, mit den Meinigen und Ihrer Tante ge⸗ 
ſprochen zu haben. Vielleicht iſt ir, meiner gütigen 
Wohltbäterin, unſere Verlobung nicht einmal will⸗ 
kemmen“ — es zuckte ein eigenes Lächeln über ſein 
Geſicht —, „jedenfalls ſind wir beide jebr eilig zu 
Werke gegangen. Schrecklich, wenn Sie ſpäter dieſen 
Schritt bereuen ſollten! Denn wenn auch nicht 
damals —“ fie erröthete —, „heute habe ich die 
Veranlaſſung dazu gegeben.“ 


„Nelde“, fragte er möglichſt unbefangen, „haben 
Sie nicht irgendwo ein Buch geſehen?“ 

„Nein — doch ja — ich glaube —“, fie wußte 
entſchieden garnicht, was ſie ſagte, ſo verwirrt 


war ſie. 
„Suchen wir denn“, bemerkte er gleichmüthig, 
und wollte an ihr vorbei die Stufen hinabſpringen. 
Das brachte ſie zum Entſchluß. 
„Ernſt, bitte, ein Wort — Ernſt“, rief ſie bei⸗ 
nahe ängſtlich. 
Er wandte ſich um und kebrte zurück. 
„Aha“, dachte er, „fie will was von mir — 
wollen ſehen.“ Laut ſagte er: „Befehlen?“ 
Das klang ſehr kalt, ſehr förmlich. Wie ſollte 
‚fie. anknüpfen? a — 
IJIn peinlichſter an ſtellte fie die Vaſe 
auf die Bank, ſetzte daneben und ordnete 
mechaniſch die Blumen, während ſie, ohne aufzu⸗ 
blicken, ſagte: „Sie reiſen heute fort, Ernſt, und 
eine Ahnung jagt es mir — kehren nicht wieder.“ 
„Zuge landen — aber verrathen Sie mich nicht.“ 
5 & fürchte, meine Perſon iſt die Urſache — 


„O, bitte, laſſen wir das.“ 

„Ernſt“, fuhr ſie mit überflammtem Geſicht 
fort, er ſah es wohl, obgleich ſie ſich tief über die 
Blumen beugte — „Ernſt, was wollten ſie mir da⸗ 
mals ſagen — ich meine an der See, an jenem 
ſchlimmen Abend — ich ließ Sie nicht aussprechen 
— ich unterbrach Sie!“ 

Er ſchien plötzlich zu ahnen was ſie in dieſem 
Augenblick dachte, fühlte, beswedtte. Ah, ſeine Bruſt 
5 155 ſeine 1 50 Bea auf in Genugthuung, 

riumph und ſtolzer Freude. 

Alſo doch Ziererel dachte er. Die Weiber! in 
ſolchen Dingen ähneln ſie ſich alle. Natürlich be⸗ 
reute ſie ihre Uebereilung, hatte vielleicht erwartet, 
daß er weiter minnen, welter um ſie werben würde. 
Da er das nicht gethan, im Gegentheil, ſie gemieden 
hatte, nun abreiſen wollte und nicht wiederkehren, 
nun kam die Reue und deshalb ihre Annäherung, 
die ihr ſchwer genug werden mußte, denn ſo de⸗ 


Heinen Vermögens zum Auskommen nicht mehr 
12 1 7 0 da man Kir geraumer Zeit ſchon vom 

apital zehrte; nur die älteſte, die Vertraute 
der Mutter trug mit dieſer gemeinſam die ſchweren 
Jahre der Sorge für die Familie. Ihre Gedanken 
gingen weiter. ie malte ſich die Ueberraſchung 
und Freude der Ihrigen aus über dieſe glänzende 
Partie, die vor ein paar Tagen noch, wähleriſch 
und egoiſtiſch, wie ſie war — ohne weiteres von 
der Hand gewleſen. Und Ernſt reiſte heute fort, 
würde ſicherlich nicht wiederkommen, warum, das 
wußte ſie am beſten. Was nun thun? 

Sie war noch nicht mit ihren auf⸗ und ab⸗ 
wogenden Empfindungen ins Klare W als 
55 plötzlich die Stimme und Schritte desjenigen 

orte, der ihre Gedauken ſo lebhaft beichäftigte. 

Unten vom Garten herauf kam er daher. Seine 
Bewegungen waren leicht und elegant, man er⸗ 
kannte den Militär ſogleich in ihm. Auf ſeiner faſt 
ſchwarzen, woblgepflegten Haarfriſur lag das 
Sonnenlicht, denn er trug keinen Hut. Er 1000 und 
blickte ſuchend um ſich. Zwiſchen den Büſchen 
hindurch ſchimmerte das helle Kleid Thusneldes. 
Sie kleidete ſich einfach, aber immer in feine 

arben, trug nie Schmuck, weil ſie das nicht liebte, 
ah ſtets nach Behauptung Tante Alma's „wie 
aus der Lade genommen“ aus. Dieſes zartroſa 
Batiſtkleid, das für Ernſt jetzt deutlich ſichtbar 
wurde, veranlaßte ihn aber einen kleinen Umweg 
zu machen. Statt die Gartenſtufen, die hier und 
dort durch die Terraſſenanlagen unterbrochen 
wurden, weiter u verfolgen, bog er rechts ab und 
ſtieg langſam längs der Gartenhecke hinauf. Er 
pfiff nicht einmal mehr. Oben an der Waldgrenze 
in einer Laube oder ſonſt auf einer Bank ſollte 
ein vergeſſenes Buch ſeiner Tante liegen, um das 
ſie ihn ſoeben gebeten. Hätte er gewußt, daß dieſe 
Bitte eine Abſicht barg, daß er hier Thusnelde 
treffen mürde, ſo wäte er nicht gegangen. Was 
war denn das? Hatte fie ihn geſchen? Statt ihn 
I meiden, wie das in dieſen Tagen geſchehen, 
chien ſie ihn aufſuchen zu wollen. Zu welchem 


wied 


Gegentheil iſt der Fall, wie die jetzt in der Zeit⸗ ſelbe „auch nicht immer verſtanden habe, zu rechter 
ſchrift des ſtatiftiſchen Bureaus veröffentlichte Spar⸗ Zeit das Rechte zu thun, der ſich aber nunmehr dem 
\ Darnach bat fich nämlich, 
wie die „Volks⸗Zig.“ ausführt, in den ſieben Jahren von parlamentariſcher Regierung aufgelledt babe 
1878 bis 1885 der Einlagebetrag pro Kopf im 


kaſſen Statiſtik ergiebt. 


ganzen Staate von 51,92 auf 79,84 Mk. gehoben; 
gleichzeitig tft derſelbe in der Provinz Weſtpreußen 
von 12,95 Mk. auf 22,70 Mk., in Oſtpreußen von 
825 Mk. auf 15.76 Mk. und in Poſen von 
7,13 Mk. auf 1555 Mk. geſtiegen. Während 
ſich alſo im ganzen Staate eine Zunahme um 
54 Proc. berausgeftellt hat, beträgt dieſelbe in Weſt⸗ 
preußen 75 Proc., in Oſtpreußen 91 Proc. und in 
Poſen 118 Proc. Gerade in den vorzugsweiſe 
landwirthſchaftlichen Provinzen haben ſich alſo die 
Sparkaſſen⸗Einlagen in der angeführten ſieben⸗ 
jährigen Periode verhältnißmäßig weit ſlärker ges 
hoben als im ganzen Staate. 

Man wird gewiß hieraus keineswegs nunmehr 
ohne weiteres umgekehrt folgern dürfen, daß in 
entſprechendem diele auch die wirthſchaftliche Lage 
der vorzugsweiſe die Sparkaſſen benutzenden Be⸗ 
völkerungsklaſſen ſich hier beſſer geſtaltet habe, als 
in den anderen Provinzen. Die Zunahme der Ein⸗ 
lagen, wie ſie in der Statiſtik erſcheint, iſt nicht 
allt in abhängig von der wirthſchaftlichen Lage, welche 
ein Sparen geſtattet, ſondern auch von der Er⸗ 
weiterung und leichteren Zugänglichkeit der Spar⸗ 
kaſſen, und es iſt natürlich, daß gerade in den 
Provinzen, in welchen das Sparkaſſenweſen noch 
gering entwickelt war, während der jüngſten Ver⸗ 
gangenheit in dieſer Richtung wichtige Verbeſſe⸗ 
rungen durch Vermehrung der Sparkaſſen und der 
Annahmeſtellen durchgeführt worden ſind. Noch viel 
weniger freilich können dieſe Reſultate der Spar⸗ 
kaſſenſtatiſtik denjenigen als Beweismaterial dienen, 
welche ununterbrochen von einem Nothſtande der 
Landwirthſchaft im allgemeinen ſprechen. Dieſe 
Statiſtik, welche ſie zu Hilfe rufen, ſpricht, ſoweit 
ſie Schlußfolgerungen geſtattet, durchaus nicht für, 
ſondern weit mehr gegen ihre Behauptungen. 

* [Ein bedentſames Jubiläum unſeres Kaiſers! 
ſteht in wenigen Tagen wiederum bevor. Am 
23. Oktober ſind es dreißig Jahre, daß dem da⸗ 
maligen Prinzen Wilbelm von Preußen wegen des 
zunehmenden Krankheitszuſtandes ſeines Bruders, 
des Königs Friedrich Wilhelm IV., den an dem ge⸗ 
nannten Tage ein Schlaganfall getroffen hatte, die 
Stellvertretung des Königs übertragen wurde, zu⸗ 
nächſt allerdings mit engbegrenzter Vollmacht und 
auf die Dauer von drei Monaten; am 6. Januar 
des folgenden Jahres wurde dieſe Stellvertretung 
auf weitere drei Monate und im April auf ſechs 
Monate verlängert. Durch dieſe Uebertragung der 
Ferit: auf den Prinzen Wilhelm von Preußen 
bereitete ſich die große Wendung zur neuen Aera in 
den preußiſchen Verhältniſſen vor. 

* Ueber das Befinden des Königs Otte von 
Baieruſ waren, wie das „B. Tagebl.“ berichtet, 
am Sonntag in München, veranlaßt durch Alarm⸗ 
nachrichten in Provinzblättern, Gerüchte verbreitet 
die auf eine Kataſtrophe ſchließen ließen. So hieß 
ed, König Otto gehe der Auflöſung entgegen, er 
verweile die meiſte Zeit im Bette und könne nur 
durch Zwang zum Waſchen und Baden veranlaßt 
werden. Außerdem debutirte ein Blatt mit der 
Meldung, daß täglich eine Art Hofcommiſſion, be⸗ 
ſtehend auß dem Generaladjutanten des Prinz⸗ 
regenten, v. Freyſchlag, dem Polizeidirector Dr. Müller 
und Hofrath v. Klug, zum König nach Fürſtenried 
fahre. An all dieſen Nachrichten iſt kein wahres 
Wort. General v. Freyſchlag beſucht täglich ſeine 
Familie, welche eine Villa an der nach Fürſtenried 
führenden Straße bewohnt, und aus dieſen Fahrten 
combinirte ein Reporter Beſuche beim irrſinnigen 
König, deſſen Befinden zwar nicht beſſer, aber auch 
nicht weſentlich ſchlechter iſt. 

* [Der Mouſtre⸗Prozeß] gegen Lux und Ge: 
noſſen wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe, wobei 37 
Perſonen auf der Anklagebank erſcheinen werden, 
beginnt am 7. November vor der Strafkammer L 
des Landgerichts Breslau. Vorläufig ſind acht 
Verhandlungstage in Ausſicht genommen. 

* [Ein Lob aus Stöcker's Munde] haben die 
Nationalliberalen erhalten. Am 8. Oktober hielt 
der conſervative Wahlverein des 2. Reichstags⸗ 
wahlkreiſes in Berlin zur Feier des 25jährigen 
Miniſterjubiläums des Fürſten Bismarck einen 
Herrencommers ab, auf welchem als Hauptredner 
Herr Stöcker fungirte (neben ihm Ad. Wagner 
und Cremer), der u. a., nachdem er die „echte 
ſoldatiſche Natur“ in den Angriffen des Reichs⸗ 
kanzlers gegen „die leichte Cavallerie des Libera 
lismus und die Dynamitartillerie der Socialdemo⸗ 
kratie“ beleuchtet, bezüglich des Nationalliberalismus 
nach einem Berichte der „Kreuzztg.“ ſagte, daß es der⸗ 
C ·¹ . TEN RETTEN TEE ERS DIT TREE TTEE 


„Und dafür bin ich Ihnen dankbar, kleine 
Grauſame“, A uch er, und wollte ſie trotz ihrer 
Bitte wieder an ſich ziehen. Nelde verhinderte es, 
indem ſie aufſtand. 

„Seien Sie gut“, bat ſie, 
meine Bitte“, ihr Auge blickte feſt, ihr Ton 1 0 5 
Ernſt fügte ſich. „Sehen Sie“, fuhr ſie allmählich 
ruhiger werdend fort, „auch ich bedarf der Samm⸗ 

ng! Ich möchte dieſen wichtigen Lebensſchritt 
nicht ohne reifliche Ueberlegung thun. Unſere Be⸗ 
1 1 . 15 iſt kurz, und wenn ich auch glaube, daß 
wir uns in der Ehe gut vertragen werden, ſo 7 
nügt das doch nicht zu einem vollkommenen Gluck 

ie, Ernſt“, fuhr fie zögernd fort, „dürfen bei⸗ 
ſpielsweiſe nicht von mir Liebe im höheren 
Sinn erwarten. Ich bin Ihnen gut, wenn Sie 
mit dieſem ruhigen, leidenſchaftsloſen Gefühl 
very find — jo — ich möchte Sie um alles 
2 01 Welt nicht täuſchen“, ſchloß fie unter tiefem 

tröthen. 

„Nelde, ich bin ein Realiſt, kein Romantiker“, 
chaltete er lächelnd ein, ihr Anblick, ihre weibliche 

fangenheit und Zaghaftigkeit entzückten ihn, 
während ſich Nelde's Herz bei ſeinen Worten zu⸗ 
ſammenkrampfte. Wie nen er war! 

„Wir ſind uns gegenſeit b Nelde“, fuhr er 
fort, „paſſen nach meiner Meinung vortrefflich zu 
einander — ergo — beirathen uns. Was giebt es 
da noch zu überlegen?“ 

„Sie ſind ſehr anſpruchslos, Ernſt.“ 

„Diable, das bin ich nicht, das bezeugt genug⸗ 
ſam meine Wahl.“ 

„Sie haben eine viel zu hohe Meinung von mir, 
Sie überſchätzen mich, daher, noch einmal — über⸗ 
legen wir beide ernſtlich und reiflich dieſen Schritt! 
Wollen Sie das?“ 

„Ungern, aber ich füge mich.“ 

„Ich mache jetzt einen Spaziergang in den 
Wald“, erklärte ſie, ſich zu einem ruhigen, unbe⸗ 
fangenen Ton zwingend, „im Wirthshaus zu Liebe⸗ 
ſeele habe ich etwas zu bezahlen, dann kehre ich 
zurück. Bitte, ſagen Sie das Tante.“ 

„Aber inzwiſchen bin ich fortgefahren, Nelde“, 
wandte er ein. 

„Um wiederzukommen“, betonte ſie, „und dann —“ 

„Dann proclamiren wir uns als Brautleute, nicht 
wahr, Nelde?“ 

„Ja!“ Sie nickte, band ſich mit haſtigen, un⸗ 
ſicheren Bewegungen die Schürze ab, und nachdem 
te ihren Hut auf die Flechten gedrückt, reichte fie 


r Sie mir 
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höheren Genins gefügt und die früheren Schru llen 


und nunmehr mit den Gonjervativen in Reih und 
Glied für die Behauptung des Königsthums ſtreite.“ 

Ein ſolches Lob Stöckers — wie ſchmeichelhaft! 
Man ſieht, wie dem Verdienſte ſeine Krone nicht 
vorenthalten bleibt! : 

* [Die Cartellgenoſſen unter ſich] Der Ausfall 
der Wahlen in Baden hat den Nationalliberalen 
einen Zuwachs von 8 Mandaten (5 von den Ultras 
montanen, 3 von den Demokraten) verſchafft. Aber 


der „Kreuzzeitung“ macht dieſer Erfolg der Cartell⸗ 


genoſſen wenig Freude. Das hochconſervative Organ 
meint beſorgt: „Vom Standpunkte des conſervativen 
Partei⸗Intetreſſes dagegen erſcheint dies nun = 
wieder unbeſtreiibare Uebergewicht der Nationale 


ſchon während der — — 


den Reichstagswahlen geleiſtet worden find, und 
fo lange die Nationalliberalen bleiben, wie fie 
jetz t find, braucht ſich die „Kreuzztg.“ doch in keiner 
Weiſe für ihre Partei zu fürchten. 

, Albeſchlüſſe des ſocialdemokratiſchen Parteitages ] 
Die Verhandlungen des letzten Tages waren einer Reihe 
von Anträgen gewidmet, die aus dem Schooß der Ver⸗ 
ſammlung hervorgegangen waren. Zunächſt beſchäftigte 
ſich der Parteitag mit der in Deutſchland erſcheinenden 
Arbeiterpreſſe und nahm mit großer Majorität die fol⸗ 

ende von Bebel beantragte Reſoluton an: „Der 
arteitag ſtellt an die Fraction das Anſuchen, ihren 
moraliſchen Einfluß bei den Herausgebern und Eigen⸗ 
thümern von Arbeiterblättern in Deutſchland nach⸗ 
drücklich dahin geltend zu machen, daß dieſe Art von 
Literatur ihrer Aufgabe, die Arbeiterklaſſe aufzuklären, 
auch wirklich entfpricht, was nicht immer der Fall iſt. 
Weigern ſich die Herausgeber ſolcher Preßexzeugniſſe, 
den im Intereſſe der Arbeiterklaſſe ausgeſprochenen 
Wünſchen der Reichstagsfraction nachzukommen, ſo ſoll 
letztere öffentlich die Arbeiter vor dem Leſen und Ver⸗ 
breiten ſolcher Literatur warnen“ , 
Das feit längerer Zeit in den ſocialdemokratiſchen 
Parteikreiſen hervorgetretene Bedürfniß nach einer theil⸗ 
weiſen Abänderung und präciſeren Faſſung des Pro⸗ 
gramms fand ſeinen Ausdruck in dem einſtimmig an⸗ 
genommenen Antrag Schlüters: „Der Parteitag ernenne 
eine Commiſſion von drei Perſonen, die den Auftrag 
erhalten, das Parteiprogramm einer Durcharbeitung zu 
unterziehen und den hieraus hervorgehenden Entwurf 
in allen ſeinen Theilen in der ſocialiſtiſchen Preſſe 15 
Beſprechung zu bringen. Zur Abſtimmung ſoll der ſich 
hieraus ergebende Entwurf auf dem nächſten Parteitag 
elangen.“ In die Commiſſion wurden — wiederum ein⸗ 
timmig — Bebel, Liebknecht und Auer gewählt. Die 
Richtung, in der ſich die Wünſche der ſocialdemokratiſchen 
Partei binſichtlich der Programmänderung es 
wegen, deuten, wenigſtens in einigen Richtungen, 
die Amendements zu dem Schlüter'ſchen Antrag 
an. Das eine beantragte, in Erwägung zu ziehen: 
„ob die vorgeſchrittenen induſtriellen Verhältniſſe 
Deutſchlands es nicht angezeigt erſcheinen laſſen, den 
Grundſatz der Productisgenoſſenſchaften aus dem Bro: 
gramm zu ſtreichen und an deſſen Stelle die Forderung 
der Erpropriation des Grundes und Bodens, ſowie der 
Productionsmittel zu fegen?“ Das andere Amendement 
forderte den Beſchluß: „im Programm der focialiftiichen 
Arbeiterpartei Deutſchlands bei dem 8 5 (Verbot der 
Kinderarbeit und aller die Geſundheit und Sittlich 


ſchädigenden Frauenarbeit) die Worte zu ſtreichen: „„und 


aller die Geſundheit und Sittlichkeit ſchädigenden Frauen⸗ 
arbeit.“ Beide Amendements wurden der genannten 
Commiſſion zur Behandlung überwieſen. Auf den An⸗ 
trag Haſenclevers wurde der Antrag angenommen: „die 
Commiſſion zu beauftragen, zu dem Programm, reſp. 
den einzelnen Punkten deſſelben einen leicht verſtändlichen 
Commentar zu veröffentlichen.“ 

Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung bes 
ſchäftigte ſich mit der Thatſache, daß eine Anzahl gegen⸗ 
wärtiger und früherer Abgeordneten die Unterſchrift auf 
der öffentlichen Einladung zum Parteitag verweigert 
hatte. In dieſem Zuſammenhang wurde die folgende 
Re ſolution angenommen: „Der Parteitag ſpricht feine 
entſchiedene Mißbilligung über das Verhalten der Ge⸗ 
noſſen aus, welche ohne triftige Gründe der an ſie er⸗ 
gangenen Aufforderung zur Unterzeichnung der Einbe⸗ 
rufung des Parteitages nicht nachgekommen find; ferner 
ſpricht der Parteitag die ſichere Erwartung aus, daß die 
Genoſſen dieſen Perſönlichkeiten eine Vertrauensſtellung 
innerhalb der Partei nicht mehr übertragen werden.“ 
Mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität beſchloß der 
Parteitag, daß dieſe Reſolution auf die früheren Abge⸗ 
ordneten Viereck und Geiſer anzuwenden ſei. SER 

Der folgende Berathungsgegenſtand betraf einen 


. ꝛðV «² ꝛnꝛꝛ ET SPREE VS ON BERTRETGERER WEN TOOL ELITE ER 
ihm die Hand zum Abſchied. „Leben Sie wohl, 
Ernſt!“ 5 


„Auf Wiederſehen.“ Er beugte ſich über ihre 
Hand und küßte dieſelbe. Mehr wurde ihm heute 
ja nicht geſtattet. Le 

Dann ſah er fie durch die kleine, weiße Garten⸗ 
pforte in den Wald biegen, ſich nochmals um⸗ 
wenden und ihm zunicken. In ihren Augen lag ein 
wehmüthiger Glanz, aber ihm, den ee und 
Selbſtbewußten entging dies. it elaſtiſchen 
Sprüngen eilte er die Gartenterraſſe hinab. 


hatte ſie alſo errungen, die Prinzeſſin wollte die 


Seinige werden. 

„Tante“, fragte er lebhaft, als Frau v. Ming⸗ 
witz im Hausflur mit ihm zuſammenkraf, „haſt Du 
mit Nelde über Deine Wünſche bezüglich einer 
Verbindung zwiſchen uns geredet, ehe ſie in den 
Garten ging! Hale Du ſie veranlaßt, mir in dieſer 
Sache entgegenzukommen? Wovon habt Ihr ge⸗ 
ſprochen?“ 


„Ein Dutzend Fragen in einem Athem!“ ſagte 


Frau v. Mingwitz lachend. „Wovon wir geredet 
haben? Von ihrer Mutter, ihrer Schweſter, nichts 
anderes, mein Junge.“ 

Ein ſehr befriedigtes Lächeln umſpielte Malcho's 


dachte er, „alſo in der That Ziererei, 
und hatte im ganzen einen Umfang von 30 S 
Es enthielt 12 Gräber, von denen 9 Brandaruben 


„Aha“, 
liebenswürdige Koketterie! Kleine, ſpröde 
ich habe Dich heute kennen gelernt.“ 
en Worten erzählte er feiner fieberhaft aufs 
orchenden Tante das Ergebniß ſeiner Werbung. 


Frau v. Mingwitz athmete auf. Wenn auch 


nicht alles, ſo war doch ſchon viel, das wichtigſte 


erreicht. Sie hatte Thusnelde als zuverläſſig 


kennen gelernt; was ſie verſprochen, wußte ſie, 


würde ſie halten. Ihr Herz jubelte im ſtillen, 
ſie zeigte ſich eben ſo froh erregt wie der Neffe, der 
in brillanter Stimmung von ihr ſchied. 

Kaum war er fortgefahren, ſo ſchrieb ſie an 


verſchiedene Kaufleute, an Manufactur⸗ und Leinen⸗ 


handlungen, an Porzellan⸗ und Putzgeſchäfte, die 
Ausſteuergegenſtände ſollten 7 1 beſtellt und 
angeſchafft werden, die Hochzeit der Verlohung in 
möglichſter Schnelle folgen. Schade, daß ſie, dem 
Verſprechen getreu, nicht eher mit Nelde davon 
ſprechen durfte, bis der eigenwillige Neffe zurück⸗ 
gekehrt ſei. Das Schweigen wurde ihr ſauer. 
(Fortſ. folgt.) 


Antrag Singer's über die Arbeitsbücher. 


grube mit dem Reſte eines eiſernen Schwertes, dann. 
eine zweite Grube mit einer ſcheibenförmigen Thon⸗ 


Dieſer An⸗ 
trag, der ohne Debatte einſtimmig angenommen wurde. 
lautet: „Das Beſtreben der reactionären Parteien in 
Deutschland, der Ay beiterklaſſe die obligatoriſchen Ar⸗ 
beite bücher aufzuzwingen, iſt auf das entſchiedenſte 
zurückzuweiſen. Die Arbeitsbücher verletzen das Ehr⸗ 
und Selbſtgefühl der Arbeiter; ſie übertragen die öcono⸗ 
miſche Abhängigkeit der Fabrik und Werkſtatt auf das 
politische Gebiet und überliefern die Arbeiter wehrlos 
der Willkür und Nachſucht der Arbeitgeber.“ Ebenſo 
wurde ohne Debatte der Antrag angenommen: „Der 
Parteitag möge beſchließen, ein Bureau für Arbeits⸗ 
nachweis zu Gunften . und gemaßregelter Ge⸗ 
noſſen für Deutſchland ins Leben zu rufen. 

Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung betraf den 
leichfalls acceptirten — 0 „Zwiftigkeiten, die unter 
arteigenoſſen ausbrechen, ſollen nicht durch die Preſſe, 

ſondern baldmöglichſt durch ein zu bildendes Schieds⸗ 

gericht zum Austrag gebracht werden. 

Hamburg, 10. Oktober. Während der Ans 

weſenheit des Miniſterpräſidenten Cris pi 

riedrichszrub hat der Erſte Bürgermeiſter der 
Hamburg ihn durch gütige Vermittelung des 
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Reichskanzlers Fürſten Bismarck einladen laſſen, 
der Hanſeſtadt einen Beſuch abzustatten. Cris pi 


telegraphirte darauf, die kurze Spanne Zeit, welche 
ihm zugemeſſen ſei, erlaube ihm nicht, der Einladung 
Folge zu leiſten, er benutze jedoch die Gelegenheit, 
die Stadt Hamburg wegen ihrer großartigen welt⸗ 
bekannten Handelsthätigkeit zu beglückwünſchen. Der 
Erſte Bürgermeiſter hat dies Telegramm in einer 
nach Mailand geſandten Drahtdepeſche beantwortet, 
in welcher dem Miniſterpräſidenten Crispi namens 
der Stadt Hamburg gratulirt wird. 


Bulgarien. 

* ueber das Reſultat der Wahlen] für die 
Sohranje meldet ein Telegramm des „B. Tagebl.“ 
aus Sofia: 8 5 

Die Hoffnungen der Oppofitionellen, bei Gelegen⸗ 
heit der Wahlen für die Sobranje eine Revolution zu 
veranſtalten, find vollſtändig geſcheitert. Nur in einigen 
Wahlbezirken kam es zu heftigen Zuſammenſtößen, bei 
welchen etwa 20 Perſonen getödtet und einige Dutzend 
verwundet wurden. Die gewählten Oppoſitionellen 
reprälentiren eine jo geringfügige Minorität, daß fie in 
der Sobranje nicht mitzählen. a 

Jedenfalls haben die Wahlen gezeigt, daß die 
Sy pathien für Rußland in Bulgarien auf Null 
herabgeſunken ſind. 

Wie der „Polit. Corr.“ aus Sofia gemeldet 
wird, ſind ungefähr 250 Wahlen für die Regierung 
und etwa 40 für die Gegenpartei ausgefallen, und 
zwar die letzteren zur Hälfte für Zankow, zur 
Hälfte für Radoslawow. In Sofia enthielten ſich 
ſowohl Zankows und Karawelows, als Radoslawows 
Parteigenoſſen der Wahl. 


Ein gerechter Proteſt. 


und zur Schaffung neuer beigetragen 1 155 
on 


Sache I 
daß der Deutſche immer ſeinen Prozeß verliert. 
Das Gegentheil von alledem iſt nachgewieſen worden, 
und der Verfaſſer jenes Artikels mußte in einer 
in der Brüſſeler „Chronique“ veröffentlichten Er⸗ 
BVV ã TVT 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung der anthropologiſchen Section am 5. Oktbr. 1887. 


(Schluß.) 

IV. Hr. Dr. Liſſaner theilte ferner mit, daß in 
Schleſien, und zwar bei Dürſchwitz, Kreis Liegnitz, 
abermals eine Geſichtsurne von der Form einer 
Taſſe gefunden ſei, bereits die dritte in Schleſien; 
auch bei Sandomir in Polen iſt ein ähnliches 
Gefäß mit primitiven Zeichnungen eines Reiters 


Er ausgegraben worden. 


V. Hierauf ſprach derſelbe über neue von ihm 
ausgegrabene La Tene-Gräber in Liebeuthal. An 
dem ſüdlichen Rande des Weichſel⸗Nogat⸗ Deltas, 
auf der Höbe öſtlich von Marienburg, wo heute 
das Gut Liebenthal liegt, iſt eine uralte 
Culturſtätte nachweisbar. Dort ſind nicht nur 
Funde aus der neolithiſchen, der Hallſtädter 
und der römiſchen Epoche bekannt geworden, auch 
aus der La Tene-Zeit iſt eine Fibulg dort bereits 
n Der Vortragende unterſuchte im Auguſt 

„J. nochmals die alte Fundſtätte, leider 1 
Dagegen wurde nordweſtlich von derſelben Anhöhe 
auf einem Berge, in dem früher ſchon Skelettgräber 
nachgewieſen wurden, ein intereſſantes Gräberfeld 
aus der mittleren La Tene-Zeit aufgedeckt. Daſſelbe 
war am nordöſtlichen Abhange des Hügels Gelten 

ritten. 


und 3 Urnengräber waren. Auf der Oberfläche 


ſelbſt waren die Gräber durch kein Zeichen markirt. 


Etwa 30 Centim. unter der Oberfläche fand ſich eine 
zuſammenhängende Culturſchicht vor, in welcher 
die Gräber nahe bei einander lagen. Das erſte 
Grab war ein Urnengrab von einem Kinde. Die 
kleine, aus ſchwarzem Thon gearbeitete Urne enthielt 
keine Beigaben. Oeſtlich daneben folgte eine Brand⸗ 


perle, dann eine dritte mit einem Gürtelhaken aus 
Bronze, ſüdlich von dieſer eine vierte Grube mit dem 
Reſte eines eiſernen Gürtelhakens, dann ein zweites 
Urnengrab mit dem Reſte eines eiſernen Schwertes, 
dann wieder eine Brandgrube mit einem Haken 
aus Bronze, weiterhin eine ſechste Brandgrube mit 
einer ſchön erhaltenen Fibel, ein drittes Urnengrab 


ohne u ; bann nördlich eine fiebente Grube 


mit dem Reſte eines eiſernen Gürtel hakens, ferner 


e achte Grube mit einer ganz zerfallenen Bronze⸗ 


a 5 endlich weſtlich davon eine neunte Grube mit 
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klärung feine Behauptung, betreffend die belgiſche 
Preſſe, in de: und wehmüthiger Form widerrufen. 
Es iſt begreiflich, daß dieſer Artikel des rheiniſchen 
Blattes hier allgemeines Aergerniß bervorrief, be⸗ 
ſonders in der deutſchen Colonie ſelbſt, die im 
befien Einvernehmen mit der belgiſchen Bevölkerung 
lebt. Hat nun ſchon der Artikel der Köln. Ztg.“ 
ſehr viel dazu beigetragen, die Stellung der 
Deutſchen in Belgien zu erſchweren, ſo war man 
ganz erſtaunt, zu ſehen, wie die Berliner „Poſt“ 
plotzlich den gleichen Ton gegen Belgien und ſeine 
Bevölkerung anſchlägt. Kürzlich veröffentlichte dieſes 
Blatt einen der ſeltſamſten Artikel, welcher 
emals über Belgien geſchrieben wurde. Sein Ver⸗ 
aſſer hat offenbar auch nicht die geringſte Kenntniß 
von den belgiſchen Verhältniſſen, von denen er 
ſpricht, wie der Blinde von den Farben. 
So ſehen die Informationen aus, 


— 


auf 


welche ein officiöſes deutſches Blatt ſeine Anklagen 


egen das belatiche Volk aufbaut. Unſere Pflicht 
fee ſolchen Ausfällen bei Zeiten entgegenzutreten, 
damit die Belgier die glücklicherweiſe vereinzelten An⸗ 
0 e deutſcher Blätter nicht auf die e 
reſſe generaliſtren. Es if vor allem unwahr, daß 

auch nur eine einzige belgiſche Zeitung ſyſtematiſch 
Deutſchenhetze betreibt. Vielmehr haben ſich die 
Deutſchen nicht über eine ungerechte Behandlun 
ſeitens der Belgier zu beklagen. Die deutſchen Kauf⸗ 
leute nehmen z. B. in Antwerpen eine geradezu 
dominirende Stellung ein, und deutſche Fabrikanten 
und Großbandlungshäuſer beſitzen in Belgien ein 
ergiebiges Abſatzgebiet. Wie wäre dies möglich, 
wenn in Belgien ein Deutſchenhaß vorhanden wäre? 
Belgien geht ſogar ſo weit, daß Deutſche in Staats⸗ 
und Communalämtern dauernde Stellung, z. B. als 
Profeſſoren, finden, ohne daß man ſelbſt ihre 
Naturaliſation fordert, und ohne daß die belgiſche 
Preſſe jemals dagegen Einſprache erhoben hätte. 

Man maß ſich da in der That fragen, ob unter 
ſolchen Umſtänden ſo frivole Gehäſſigkeiten gegen 
Belgien den eus en der Deutſchen dienen. Die 
belgiſche Preſſe läßt natürlich die Angriffe vom 
jenſeitigen Rheinufer nicht unbeantwortet, und ſo 
entwickelt ſich eine bedauerliche Polemik, die ganz 
darnach angethan iſt, in Belgien einen Deutſchen⸗ 
haß zu erzeugen. Noch einige ſolche gehäſſige Artikel, 
und man wird den Deutſchen in Belgien begegnen, 
wie in Frankreich. Es iſt deshalb Pflicht der deut⸗ 
ſchen Preſſe, gegen ein jo un verantwortliches Vor⸗ 
gehen zweier vereinzelter Preßorgane zu proteſtiren, 
um jo mehr, als beide in dem Rufe ftehen, die 
auswärtige Politik Deutſchlands journaliſtiſch zu 
vertreten.“ 5 

Nun — über das eine können ſich die Belgier 
beruhigen: dieſer „Ruf“ der betreffenden Blätter, 
die äußere Politik Deutſchlands 1 vertreten, iſt zu⸗ 
weilen, aber nicht immer gerechtfertigt; in dem in 
ee ſtehenden 9001 ſicher nicht, und vor allem 
it das deutſche Volk und die Mehrzahl feiner 
Preßorgane weit davon entfernt, in den hetzeriſchen 
Lärm ſolcher Blätter kritiklos einzuſtimmen. 


Telegraphiſcher Specialdienn 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 11. Oktober. Die ſtaatliche Aufſicht 
über die Colonial⸗Geſellſchaft für Sübweſt⸗Afrika, 
welche ſtatutenmäßig von den Miniſtern des Haudels 
und des Innern ausgeübt wird, iſt auf den Reichs⸗ 
kanzler übergegangen. Die Erwerbungen der Ge⸗ 
ſellſchaft ſind vorbehaltlich der näheren Beſtimmung 
der Grenzen vom Reichskanzler auerkaunt worden. 

— Daß Oberverwaltungsgericht beſtätigte heute 
die Eutſcheidung des Bezirksausſchuſſes zu Königs⸗ 
berg, wonach die dortige ländliche Genoſſenſchafts⸗ 
bank von der Gemeinde ⸗Einkommenſtener frei⸗ 
zulaſſen ſei. 

— Hente Nachmittags 2 Uhr fand das Be⸗ 
gräbniß des Generals Kirchbach auf dem 
Matthäikirchhofe ſtatt. Vor dem Sarge ſtanden 
drei Tabourets mit Ordeuskiſſen. Kränze entjandten 
das Kronprinzenpaar, das Offiziercorps des erſten 
ſchleſiſchen Jägerbataillons, des zweiten poſenſchen 
Jufauterie⸗Regiments, des erſten Bataillons des weſt⸗ 
preußiſchen Landwehrregiments und des Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiments. Einen Lorbeerkranz überſchickle das 
Offiziercorps des Garde⸗Füſilier⸗Regiments. Die 
Trauerparade, beſtehend aus je einem Bataillon des 
Kaiſer Franz Garde Grenadier⸗Regiments und des 
3. Garderegimeuts, je einer Escadron der beiden 
Garde ⸗Ulauen⸗Regimenter und zwei Batterien des 
2. Garde⸗Feldartillerie⸗Regimentz, befehligte Geueral⸗ 
major Zindenftein. Im Auftrage des Kaiſers waren an⸗ 
weſend: General Rauch, Major Pleſſen, im Auftrage 
des Kronprinzen: die Majors Keſſel, Lyrcker und 
Rabe. Außerdem waren der Staatsſecretär Schelling, 


CCC ͤ dT NEE EBENE 
einer Spirale von einer Bronzefibel und einem 
Stück Eiſen. Unter den Beigaben zeichnet ſich aus 
die ſchön erhaltene eiſerne Fihula aus der mittleren 
La Tene-Beit; dann iſt der leider ſehr beſchädigte 
Doppel⸗Güctelhaken aus Bronze von großem 
Intereſſe dadurch, daß das Charnier zwiſchen den 
beiden Haken noch beweglich und die verzinnten 
Nägel ſo ſchön erhalten ſind. Auch ein eiſerner 
Gürtelhaken iſt durch ſeine vorzügliche Schmiede⸗ 
arbeit ausgezeichnet. Von den übrigen Beigaben 
ſind leider nur Stücke erhalten, doch ſtammt wohl 
das eine Fragment von einem verbogenen eiſernen 
Schwerte, ein anderes von einem größeren Gürtel⸗ 
haken her; die Spirale aus Bronze gehörte gewiß 
zu einer La Tene- Fibel. Die Gefäße ſind zwar alle 
erbrochen, doch ſind Wand⸗, Rand⸗ und Boden⸗ 
fe noch e aus denen die Form der 
rnen reconſtruirbar iſt. Dieſelben find nicht groß, 
haben die Form eines Napfes und gehen ohne Ab⸗ 
ſatz in den Hals über; Ornamentirungen ſind nicht 
vorhanden, desgleichen fehlt ein Deckel. Der Thon 
iſt zwar fein geſchlemmt, aber ſchlecht gebrannt, 
5 eglättet und geſchwärzt. Eine Urne ſcheint 
einen Henkel gehabt zu haben. — Von den bereits 
bekannten La Tene-Feldern in unſerer Gegend bei 
Oliva, Rondſen, Ladekopp, Neuſtettin unterſcheidet 
ſich dieſes neue Feld dadurch, daß bier ausſchlietz⸗ 
lich nur eine Cultur, nämlich die mittlere La Teue-Zeit 
vertreten iſt, während ſonſt daneben die jüngere 
La Tene Cultur oder zugleich die römiſche Epoche 
nachweisbar war. Es it daher intereſſant, daß 
das Ornament auf den Nägeln des langen Gürtel⸗ 
hakens nicht in einem Dreieck mit eingezogenen 
Seiten wie in Oliva beſteht, welches nach Undſet 
charakteriſtiſch iſt für dieſe Epoche, ſondern in 
Linien, welche ſich in der Mitte kreuzen. Wir 
müſſen daher dieſes Gräberfeld etwa in das 
zweite Jahrbundert v. Chr. ſetzen, bisher eins der 
älteſten La Tene⸗Felder, welche bei uns erhalten 
find. Zu beſonderem Danke fühlte ſich der Bor- 
tragende Frau Rittergutsbeſitzer Goldſtein in 
Liebenthal gegenüber verpflichtet für die liebens⸗ 
würdige erat ieh der Ausgrabung und für 
die große Bereitwilligkeit, mit welcher dieſelbe die 
intereſſanten Fundſtücke dem Muſeum überläßt. 
VI. Herr Dr. Liſſauer referirte zuletzt ein⸗ 
gebend über eine von O. Tiſchler erſchienene Arbeit 
„Oſtpreußiſche Grabhügel“, welche über die Zeit 
der Hügelgräber und über die La Tene Zeit in Oſt⸗ 
preußen ein ganz neues Licht verbreitet. 


Geheimrath v. Bötticher und andere hohe Staats: 
beamte, die Generalität vollzählig anweſend. Depu⸗ 
tationen hatten entſandt das 26., 46., 66. und 
47. Jufauterieregiment, das poſeuiſche 2. Leib 
haſarenregiment, das 1. ſchleſiſche Huſarenregiment 
und alle Berliner Regimenter. Sämmtliche hierher 
commandirten Offiziere des 5. Armeecerps waren 
auweſend. Ein Geſang leitete die Feier ein. Hof, 
prediger Frommel hielt die Rede. Sergeanten des 
Franzregiments trugen den Sarg zur Geuft, wo der⸗ 
ſelbe unter militäriſchen Ehren beigeſetzt wurde. 

— Anus Brüſſel wird der „Kreuzzig.“ gemeldet: 
Das hollänudiſche Kriegeminiſterinm gat eine 
militäriſche Commiſſion eingeſetzt, welche die Frage 
prüfen ſoll, ob das holländiſche Feſtungs⸗Syſtem 
den heutigen militäriſchen Anforderungen entſpricht. 
Man glaubt, die Regierung werde den Kammern 
eine Vorlage betreffend die Befeſtigung der hollän- 
diſchen Maas linie unterbreiten. 

Wien, 11. Oktober. Nach 


nach die Periode der Verſuche und Berbeſſerungen 
am Mannlicher-Repetirgewehr endgiltig abgeſchloſſen 
und das neue kleinkalibrige Modell augenommen 
wäre, ungenan; vielmehr werden die Ver heſſe⸗ 
rungsverſuche am Mannlichergewehr noch fortgeſetzt. 
Anthentiſche Aufklärungen über den Stand der Ge: 
wehrfrage wird die bedorſtehende Seſſion der Deler 
ationen bringen. Bis dahin ſind alle dies fälligen 
achrichten vorſichtig aufzunehmen. Laut einer 
anderen Meldung der „Armeezeitung“ wurde eine 
Vermehrung der Artillerie beſchloſſeu. 

Wien, 11. Oktober. Der Reichsrath hat 
hente ſeine Sitzungen wieder auftzenommen. Im 
Abgeorduetenhanſe legte die Regierung einen Geſetz 
entwurf vor, betreffend den Schutz des fremden 
Eigenthums gegen die Gefährdung durch Bergban 
und Erſaotzleiſtung für Bergſchäden. Der Abg. 
Polak brachte eine Interpellation wegen der Zucker⸗ 
fleuer⸗Vorlage ein, der Tſchechenführer Rieger eine 
ſolche au die Geſammtregiernng wegen des die 
Mittelſchulen betreffenden Erlaſſes. 

Paris, 11. Oktbr. Die „Agence Havas“ ver⸗ 
öffentlicht eine Mittheilung der ruſſiſchen Botſchaft, 
worin die dem Großfürſten Nicolaus zugeſchriebe⸗ 
nen Worte auf dem Schiffe „Uruguay“ dementirt 
ne „burleske phantaſtiſche Erfindung‘ bezeichnet 
werden. 

— Der „Ganlois“ iſt autoriſirt, die Gerüchte 
von der Abdankung des Kaiſers von Braſilien 
zu dementiren. 

Sofia, 11. Oktober. Die Sobranjewahlen er: 
gaben eine ſehr große Majorität für die Regierung. 
Die Wählerzahl war bedeutend größer als bei den 
früheren Wahlen. In Numelien nahmen auch 
die Türken und Griechen an der Wahl theil. In 
Haskeul gelang die Bildung des Wahlbureaus 
nicht, ſo daß keine Wahl ſtattfand. Die Ordnung 
wurde jedoch nicht geſtört. In Loytſcha verlief die 
Wahlhändlung bis Nachmittags 3 Uhr ruhig, daun 
warfen einige Wähler die Wahlurne um und 
ſtreuten die abgegebenen Stimmzettel umher. In 
Plewua und Rahovitza wurden die Wahlbureaus 
von den Zankowiſten angegriffen, weshalb militäriſche 
Hilfe requirirt wurde. Als die Zankowiſten ver⸗ 
ſuchten, den Soldaten ihre Waffen zu entreißen, ſchoſſen 
die letzteren, verwundeten und tödteten einige Perſonen. 
Der Unterpräfect von Rahovitza und mehrere andere 
wurden durch Steinwürfe verletzt. In Kutlovitza, 
dem Hauptherde der Agitation gegen die Regierung, 
wo fi kein Militär befand, begaben ſich die Wähler, 
anftatt ein Wahlburean zu bilden, von einem Popen 
geführt, nach der Präfectur, wo fie den Unterprä⸗ 
fecten und die Gendarmen belagerten, die Fenſter 
und Thüren zertrümmerten. Um den Ausgang zu 
erzwingen, ließ der Unterpräfect feuern. Mehrere 
Perſonen wurden dadurch verletzt, einige gelödtet. 
Eine herbeigerufene Truppenabtheilung ſtellte die 
Ruhe wieder her. 

3 11. Oktober. Der Canaleingang iſt feit 
8 Uhr früh durch das Auflaufen eines deutſchen 
Dampfers feirte. 

Waſhingteu, 11. Oktober. Der Bericht des 
landwirthſchaftlichen Bureaus giebt den Durch⸗ 
ſchuittsſtand des Mais auf 728/10 an gegen 72% % im 
September. Der Ertrag wird geſchätzt auf 1500 
Millionen Buſhel, der Ertrag beim Weizen auf 
450 Millionen, Hafer 600 Millionen, Roggen 
24 Millionen Buſhel. Der Ertrag der Gerſte iſt 
ungefähr 20 Procent unter dem Durchſchnitt, näm⸗ 
lich 20 Buſhel per Acre; der Durchſchnittsſtand der 
Baumwolle iſt 7645 gegen 82 im September Die 
Folgen der Dürre ſind bemerklicher als am 1. Sept. 


Der Tkandal Caffarel. 

Die fortſchreitende Unterſuchung fördert neue 
Details zu Tage; man ſteht, wie man dem „Berl. 
Tagebl.“ berichtet, einer weitverzweigten Bande 

egenüber, welche Mitglieder in allen Geſellſchafts⸗ 
chichten hatte. Heute Morgen fanden drei neue 

erbaftungen ftatt. Außer Madame Rattazzi iſt 
Madame de Courteuil und der Agent Bayle ſiſtirt 
worden. In ſämmtlichen Wohnungen der Ver⸗ 
hafteten wurde die Correſpondenz mit Beſchlag be⸗ 
legt. Die Beſchuldigten wälzen mit ſeltener Ein⸗ 
mütbigkeit alles auf Wilſen, den Schwiegerſohn 
Grevy's, ab, wobei fie hoffen, daß daun die An⸗ 
gelegenheit unterdrückt würde. 
General Thibandin proteſtirt energiſch gegen 
jede Beziehung mit Frau Limouſin; ebenſo werden, 


der „Militär- 
Zeitung“ find die Angaben mehrerer Blätter, wo⸗ 


wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, die bezüglichen An⸗ 
gaben der Journale betreffs Herbette und Wilſon 
für lügenbaft erklärt. 

Die Direction der Ehrenlegion ſoll 22 Legionären 
das Tragen der Abzeichen wegen Unwürdigkeit ver⸗ 
boten haben. 

Telegraphiſch wird gemeldet: 

Pariſer Blätter bringen ein Schreiben 
Willens, worin derſelbe feine Beziehungen zu der 
Familie Limonſin darlegt. Daraus geht hervor, 
daß Limonſin aus dem Departement IndreLoire ſtammt, 
welches Willen in der Kammer vertritt. Wilſon 
habe ſich 1885 für Limsnfin mehrmals erfolglos 
verwendet Nach der Verheirathung Limonſins im 
Jahre 1886 ſei die Fran Limonſin auf deren 
Wanſch von ihm empfangen worden; als er aber ge- 
ſehen, daß dieſelbe die Gelegenheit benutzte, von 
allen möglichen Dingen zu ſprechen, brach er die 
Unterredung ab. Später empfing Wilſon ein 
Schreiben der Fran Limonſin, worin dieſelbe auf 
ein Verleumdungscomplot gegen Wilſon anſpielt 
und ihn zu einem Beſuch auffordert, werauf Wilſon 
garnicht antwortete. Dies ſeien alle auf ſein Ver⸗ 
hältnißf zu der Limouſin bezüglichen Thatſachen. 

Boulanger inſpirirte von Clermont ans 
eine lauge Depeſche der „Agence Havas“, in der er 
ſich wegen der Ernennung Caffarels rechtfertigt und 
Angaben macht, die jetzt vom Miniſterinm in Abrede 
geſtellt werden. „Baron“ Kreittmayer veröffentlicht 
einen Brief im „Intranſigeant“; er ſagt darin, er 
habe bei der Limonſin einen Brief Wilſons ge⸗ 
fchen, in dem es heiße, daß Wilſen nicht 
mehr mit der Limvuſin Geſchufte machen wolle, weil 
fie nicht genung Umſatz habe. Die Limonſin habe 
geſagt, Wilſon verlange für den Orden der Ehren⸗ 
legion 50 000 Fres., „ihr General“ thue es aber 
ſchon für 25 000 Fres. Kreittmayer iſt ſelbſtredend 
kein klaſſiſcher Zeuge. Limonfin u. Comp. handelten, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, auch mit tune⸗ 
ſiſchen Niſchan el Iftitkars (Orden des Ruhmes), 


von denen einige zwanzig einem franzöſiſchen 
Ingenieur als Zahlung für Banarbeiten ums 
ausgefüllt zur Verfügung geſtellt waren, Kreitt⸗ 


mayer, der angeblich mit ſeinem Bruder die 
Enteignung eines Fideicommiſſes bei Regensburg 
betreibt, aus dem ihm 100000 Mark zufließen 
ſollen, hatte dadurch verſchiedentlich mit der bairiſchen 
Geſandſchaft zu thun, worans hier das Gerücht 
entſtanden war, er ſei ein deutſcher Spion. 

Rom, 11. Oktsber. Dem „B. Tagebl.“ wird 
gemeldet: Die geſammte Preſſe, mit Ausnahme der 
ruſſiſch⸗ und franzöſiſch⸗ freundlichen Organe, legt 
den Pariſer Skandalen eine außerordentliche Bedeutung 
bei. Die „Tribuna“, die bis her ſtets die lebhafteſte 
Sympathie für Frankreich bekundete und die Alliauz 
mit Dentſchland und Oeſterreich nur widerwillig 
guthieß, widmet den Skandalen drei Leitartikel und 
ſtizzirt darin eine erſchreckende Corruption Frank⸗ 
reichs, deren Wurzel in dem Mangel an Patris 
tismus ruhe. Den Patriotismut habe der Chauvi⸗ 
nismus getödtet. Ueberhaupt iſt der Eindruck 
der Pariſer Ereigniſſe für die hieſigen Frapzoſen⸗ 
freurde ernüchternd und niederſchmetternd und 
trägt viel dazu bei, die Politik der Regierung 
— bei den widerſtrebenden Elementen populär zu 
machen. 


Danzig, 12. Oktober. 


*IForſtwirthſchafts⸗Kalender.] Die Verlags hand⸗ 
lung von Guſtav Röthe in Graudenz bat im vorigen 
Herbſt den Verſuch gemacht, dem Bedürfniſſe der Forſt⸗ 
ſchutzbeamten nach einem praktiſchen Wirthſchafts kalender 
durch Herausgabe eines ſolchen unter dem Titel „Der 


Förſter“ zu entſprechen. Der Verſuch ift gelungen und 


ſo liegt uns denn heute der zweite Jahrgang dieſes 
neuen Jahresboten, das Wirihſchaftsjahr 1. Oktober 
1887 bis dahin 1888 umfaſſend, vor. Ein praktiſcher 
Forſtmann, Hr. Th. Conrad, hat auch dieſe zweite Auß- 
gabe zweckmäßig bearbeitet. Sie enthält alle für die 
Forſtſchutzbeamten im deutſchen Reiche nothwendigen 
Tabellen und Anmerkungen für den täglichen Bedarf. 
Der landwirtbſchaftliche Abſchnitt wird dem Förſter die 
Führung beſonderer landwirthſchaftlicher Bücher erſparen. 
Die Verlagshandlung hat den Kalender wieder gut und 
dauerhaft 8 

, Marienwerder, 11. Okt. In Folge regzeriſch⸗ 
ſtürmiſchen Wetters war die geſtern Abend abgehaltene 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Marien⸗ 
werder B. ausnahmsweiſe ſchwach beſucht. Die den 
landwirthſchaftlichen Vereinen zugegangene Fan des 
Miniſters für Landwirthſchaft bezüglich des Wuchers 
auf dem Lande wurde dahin beantwortet, daß hier eine 
Ausbeutung der Landwirthe durch Wucher nicht bekannt 
ſei. Eine Aufforderung des Ceutralvereins zum gemein⸗ 
ſchaftlichen Bezug von Futtermitteln nahm die Ver⸗ 
ſammlung zur Kenntniß, doch ſchien wenig Neigung 
vorhanden zu ſein, von der Offerte Gebrauch zu machen. 
Die Ausſtellung von Kartoffeln, Runkeln, Zuckerrüben, 


Kohl ꝛc, die mit der Verſammlung verbunden fein ſollte, 


war wegen der ſchlechten Witterung nicht beſchickt. — 
An Spiritus⸗Nachſteuer werden für die hieſigen Beſtände 
über 50 0) & zu erlegen fein — ein, wie uns ſcheint, 
ſehr erheblicher Betrag für eine Stadt von 8000 Ein⸗ 
wohnern. 

Tilſit, 8. Oktober. Am 28. September 1885 ver⸗ 
unglückte der Arbeiter Szengoleit bei dem Stromregu⸗ 
lirungsbau bei Nauſſeden (Kreiſes Tilſit) dadurch, daß 
ihm beim Einfeuern eines Sinkſtückes die Handſpeich 
eines Ankerſpills ohne Schuld eines dritten gegen den 
Kopf flog und eine Fractur der Schädeldecke verurſachte, 
an welcher der ꝛc. Szengoleit in wenigen Stunden vers 
ftarb. Der Verunglückte hinterließ eine Witwe und 
eine zehnjährige Tochter in dürftigen Verhältniſſen. Da 
der ac. Szengoleit ein ſehr ordentlicher Menſch war und 
die Wittwe in Folge körperlicher Gebrechen ſich und ihr 


Kind nicht ſelbſt ernähren konnte, ſo verwandten ſich die 
Behörden höheren und allerhöchſten Orts für die 
dar und es iſt in Folge deſſen der Wittwe 

zengoleit durch aller höchſte Cabinetsordre vom 2. Sep: 
tember cr. vom 1. April cr. ab eine fortlaufende, 
monatlich pränumerando zahlbare Unterſtützung von 
jährlich 90 auf Lebenszeit und ihrer Tochter eine 
ſolche von jährlich 60 bis zum vollendeten 15. Lebens⸗ 
jahre aus dem allerhöchſten Unterſtützungsfonds in 
Gnaden bewilligt. 


VBermiſchte Nachrichten 

* [Ber anf der „Aurora“ Verunglückte] Die 
Nachricht von dem auf dem Dampfer „Aurora“ auf der 
Keil: von Kiel nach Kopenhagen verſchwundenen und 
zweifellos ertrunkenen Regierungs rath a D. Dr e 
aus Charlottenburg hat ſchmerzliches Aufſeben er» 
regt. Der Verſtorbene war ein Sohn des ä 
erſten Hürgermeiſters der freien Stadt Hamburg, Haller. 
In weiteren Kreiſen wurde man feiner Zeit haupt- 
ſächlich durch die e eines engliſchen Werkes 
von John Morley, welches Haller „Ueberzeugungstreue“ 
eiitelte, auf den Verſtorbenen aufmerkſam; die Eins 
leitung zu dieſer Ueberſetzung zeugte von boher wiſſen⸗ 
schaftlicher Begabung. Der Verſtorbene war im Reichs⸗ 
aut als Regierungsrath thätig; aber b 
Selbſtändigkeit und ſeiner Abneigung gegen alles Ein⸗ 
zwängen in beſtimmte Formen, ſchied er in den ſiebziger 
ihren aus dem Staalsdienſte aus. Nach feinem Aus⸗ 
Teint aus dem Staatsdienſte widmete ſich Haller faſt 
ausſchließlich philoſophiſchen Studien und arbeitete an 
der Auſſtellung eines eigenen philoſopbiſchen Syſtems. 
In äußerſt glücklichen Verbältniſſen lebend — fein Vater 
gehörte zu den reſchſten Männern Hamburgs —, Taufte 
er ſich noch vor nicht langer Zeit das Gut Dabry in 
Mecklenburg, wohin er auch im Auguſt reiſte. Seine 
Frau und ſeine beiden Kinder — ein Knade und ein 
Mädchen im zarteſten Kindesalter — blieben in Char 
lottenburg. Seine Ehe war, wie er dies ſelhſt oft genug 
betonte, eine ſehr glückliche Kein Anzeichen deutete 
darauf hin, daß Haller ſich mit Selbſtmordgedanken 
trug, wohl aber litt der Verſtorbene oft an heftigen 
Schmerzen durch Gicht und Podagra. Von allen, die 
dem Berſtorbenen nahe ſtanden, wird das beklagens⸗ 

werthe Schickſal des Hingeſchiedenen tief beklagt. 

* [Tiger in Rußland ] Eine Petersburger Cor⸗ 
reſpondenz ſignaliſirt das Erſcheinen von Digern in 
Rußland, wo man bisher nichts von dem Vorkommen 
dieſer Raubthiere gehört hatte. Ein Tiger wurde unlängft 
bei Wladiwoſtock in Sibirien und ein zweiter in der 
Gegend des Kaſpiſchen Meeres im Saufafusgebiet ger 
fangen, und beide Thiere warden lebend nach Peters⸗ 
burg geſchickt. 

„Hamburg, 8. Oktbr. Frau Roſa Sucher, unſere 
dramatiſche Sängerin, welche vor zwei Jahren bei den 
Bayreuther Bühnenfeſtſpielen fo erfolgreich mitwirkte, ift 
wiederum eingeladen worden, bei den nächſtjährigen 
Aufführungen des „ und der „Meiſterſinger“ 
mitzuwirken. Die Künftlerin wird der Einladung Folge 
geben. — Der bekannte lyriſche Tenor Heinrich Bötel 
it am Mittwoch von Bremerhaven nach New⸗Nork ge: 
pole um in den großen amerikaniſchen Städten Gaſt⸗ 
piele zu geben. 

Baden Baden, 7. Oktober. [Beim Rennen geſtürzt.] 
Bei dem heutigen Pferde⸗(Jagd⸗) Rennen um den Preis 
von Raſtatt ſtürzte Lieutenant Kuſenberg vom rheini⸗ 
ſchen Ulanen » Regiment Nr. 7 beim Nehmen eines 
Grabens im Iffezheimer 1 — ſo unglücklich, daß das 
Pferd (brauner Wallach Monk Lewis) ſofort todt liegen 
blieb und der Reiter ſchwer verletzt und bewußtlos vom 
Platze getragen werden mußte. Aerztliche Hilfe war 
ſofort in genügender Weile vorhanden. g 

aris, 9. Okt. Der bekannte Impreſario Moritz 
Straksſch, der u. a. die beiden Schweſtern Patti entdeckt 
hat (nicht zu verwechſeln mit dem Vortrags meiſter 
Alexander Strakoſch), iſt heute Nacht geftorben. 

ac. London, 10, Oktober. Bei den Schießübungen 
des als Wachtſchiff im Clyde verwandten Kreuzers 
„Ajax exblodirte am letzten Donnerſtag die Abzugs⸗ 
röhre einer Kanone, wodurch 1 Offizier und 2 Matroſen 
verwundet wurden. 


London, 11. Oitober. Aus Shanghai wird 
gemeldet, daß das britiſche Kanonenboot „Wasp“ 
während eines Taifuns geſunken iſt. Alle Perſonen 
an Bord find zu Grunde gegangen. (Frankf. 3.) 


Standesamt. 
a Vom 11. Oktober. 

„Geburten: Arb Carl Krieſel, S. —. Arbeiter 
Bild Lech, T. — Landwirth Gottfried Sander, T. — 
Schloſſergeſ. Ferdin. Binge, T. — Arb. Johann Carl 

u 3 S. — Vicefeldwebel Carl Nadünz, S. — Arb. 
Auguft Nickolaus, C Weinhändler Johannes 
Köbynke, S. — Tiſchlergeſ. Anton Bordien, ©. 
Schuhmachermeiſter Carl Jegligewski, S. eizer 
Max Rutkowski, S. — Kürſchnergeſ. Ecnſt Lauterbahn, 
S. — Bäckergeſ. Albert Sommer, S — Tiſchlergeſelle 
Franz Stagnet, T Arb. Guſtav Schmidt, T. — 
Arb Franz Machajewski. T. — Arh Friedr. Kuſchel, T. 
Arb Joſef Frankowzki, S. — Zimmergeſ. Johann 
Shen S. — Unehel: 2 S, 1 T. 7 

ufgebote: Hausdiener Guſtav Biſchoff und 
Jobanna Helene Anna Schulz. — Mällergeſelle Ernſt 
Heinrich Robert Hillner und Emma Johanna Gehring. 
— Militär- Anwärter Paul Ferdinand Nau und Hulda 
Antonie Emma Klippenbuſg. — Weinküfer Eugen 
Adalbert Kauer und Wittwe Marie Eliſe Schneider, 
geb. Daeumer. — Schuhmachergeſelle Johann Neumann 
und Anna Wittke. — Arbeiter Valentin Lemke und 
Anna Maria Michalski. — Arbeiter Carl Gottfried 
Gesner in Blumenau und Marie Elıfabetb Will in 
Marienfelde — Arbeiter Johann Heinrich Wagner in 
VDirſchau und Anna Catharina Gräber, daſelbſt. { 

Heirathen: Arb. Carl Auguſt Ho; und Julie 
Anna Socha. — Arb. Albert Kaß und Veronika Bitich 
— Arb. Carl Benjamin Volkmann und Caroline Wil⸗ 
belmine Podjaski. — Schneidergeſ. Friedrich Wilhelm 
Lucht und Emilie Louiſe Scheibel. Maurermeiſter 
Ernft Friedrich Wilbeim Detrois und Ida Jehanna 
r un Klapp. — Kaufmann Carl Paul Wilhelm 

roll und Margarethe Jacobine Sofie Reinhold. — 


Bank⸗Director Arnold Auguſt Herm. Wilb. Langerfeld 
hier und Pauline Höne aus Pempau. 

Todesfälle: Hilfshautboiſt Karl Julius Kohn, 
23 J — S d. Maſchinenbaue ns Wilhelm Kuhne, 3 J. 
— Blumenfabritant Eduard Wilhelm Roll. 49 J. 
T. d. Schuhmachergeſ Johann Adrian, 5 M. — S. d. 
Schmiedegeſellen Wilhelm Stempel, 2 M — T. d. 
Arbeiters Guſtav Bahr, 8 M. — S. d. Bäckermeiſters 
Friedrich Weiß, 4 M. — S. d. Feuerwehrmanns 
Benjamin Prütz, 7 M. — Wittwe Louiſe Tycholski, 
geb. Bean EDS J. — ©. d. Arbeiters Albert Arndt, 
6 W. — Wittwe Jacobine Mitzlaff, geb. Hirſchfelder, 
7 an: ı 1 d. Arbeiters Guſtav Schmidt, 4 Std. — 

nebel: Ä 


Börsen-Depeschen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 11. Oktober. 


Ora. v. 10. 
Weizen, gelb | Lombarden 145,00 145,00 
Oet.-Noy. * 150,00 Franzosen 4,50, 876,00 
April-Mai |159,20 159,70 Ored,-Aotien | 462,50| 462, 
gen f Diss.-Oomm, 158,80 198 
Okt.-Novbr. 111.50 111,00 Deutsche Bk. 164,10) 165, 
April-Mai 119,70 120,00] Laurahütte 92,40 91 
Potroleumpr. [ Oostr. Noten 162,9 0 
900 1 Russ. Noten 180,20 180,30 
joe 2170 21,70 Warsch. kurs| 179,75 180.00 
Rihöl Londön kurz 20,438 20,435 
Okt.-Növbr.| 47,70) 48 00. London lang | 20,25 | 20,248 
April-Mai | 43,50 48,70) Russische 5 
es SW.-B. g. A. 59,40 59,50 
et -Nov. — — Dank. Privat- 
Nov.-Dez, 98,20 97,80 bank 141,00 141,20 
44 Oonsols | 106.80| 106.90| D. Oelmiühle 120,20 121,50 
5% / wentpr. do, Priorit. 114 90 114,75 
fandbr, 97,80| 97,900 Mlawka 8t-P.| 109,50 110,20 
Bum. G.-B.] 94.30 94,30] do. St-A] 53,50 53,00 
Ung. 47 Gldr.] 80,300 80,70 Oetpr. Südb. 
A Grient-An 54,20 54,500 Stemm-A. 74,10 7480 
(rar. Anl. 86 80,10 80,20 1884er Russen] 95,00, 94,25 


Fondsbörse: abgeschwächt. 

Frankfurt a. M., 11. Oktbr. Abendbörſe. Oeſterr. 
Creditactien 229%. Franzoſen 186. Lombarden 71%. 
Usgar. 4 X Goldrente 80,30. Hufen vou 1880 79,80. 
Tendenz: ftill. 

Wien, 11. Oktbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. CTredid⸗ 
actien 283,60. Ungariſche 4% Goldrente 98,90. — 
Tendenz: matt. 

Paris, 11. Oltbr. (Schlußcourſe.) Amortii. 3 7 Rente 
85,17½. 3% Mente 82,22%. 4% Ungar. Goldrente 31. 
Franzoſen 480,00. Lombarden 187,50. Türken 13,95. 
Aegupter 382. Tendenz: träge. — Nohzucker 887 
loco 23,00 Weißer Zucker Ye Okt. 36,00, Ye Novbr. 
36,20, Jar Oktober⸗Jau. 36,10. Tendenz: weichend. 

Vonden, 11. Oltbr. (Schlußtourſe.) Conſols 102%. 
4 preuß. Tonſels 104%, 5% Ruſſen de 1871 9. 
5% Nuſſen de 1878 95. Türken 13%. 4 Mm 
gariſche Goldrente 79%. Wegupter 74%. Plabdiscent 
3½ 2. Tendenz: matt. — Havaunazucker Rr. 12 14%. 
Nübenrohzucker 12%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 11. Okbtr. Wechſel auf London 3 M. 
219%. 2. Orientaul. 98%. 3. Drientanl. ei ER 

‚10. Okt. Baumwolle. u 
ung. 12 000 Balles, davon für Sperslahen und Export 
1000 Ballen. Feſt. Middl. amerikaniſche Lieferung: 
Okltbr. 5704 Käuferpreis, Oktbr.⸗Nopbr. 5% Ver⸗ 
füuferpreis, Nov.⸗Dezbr. Str do. Dezbr.⸗Januar 5 
do., Jan⸗Febr. 5 do., Febr.⸗März 55/84 Käuferpreis, 
März: April 57/4 do., April⸗ Mai 5/4 do., als 


Juni 5/4 d. do. / 
Newyork, 10. Oktober. (Schluß⸗Courſe) e 
auf Berlin 84½, Wechſel auf London 4,80, Cable 
Transfers 4,85%, Wechſel auf Paris 5,268, 4 nd 
Anleihe von 1877 12444, Erie⸗Babn⸗Actien 25%, New⸗ 
ort. Centralb.⸗Actien 105%, Cbicags⸗Nortb⸗Weſtern⸗ 
clien 08%, Late⸗Sboxe⸗Actien 90%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 32%, Northern Pacific Preferred » Actien 46%, 
Louisville u. Naſhville⸗Actien 58%, Union⸗Paciſte⸗Actien 
50%, Chicags⸗Meilw. u. St. Paul⸗Act. 73%, Neading⸗ 
u. Fhiladelphia⸗Actien 59%, Wabaſb⸗Preferred⸗Actien 
acifie⸗Eiſenbahn⸗Actien 50%, Illinsis⸗ 

116, Erie Second » Bonds 96%. 


Nohzucker. 
Danzig. 11. Oktbr. (Brivatbericht von Otto Gerike.) 
denz: ſchwächer. Heutiger Werib für Baſis 88“ R. 
155 20 5 005 ef Sack e 30 Kilo france 
Hafenplatz. 


29%, Canada⸗ 
Tanten abu, e 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. Oktober. 

6 Se ad 0 IE aa (SD.), 
etreide und Oilerdichts in Sicht. 


eee Präſtdent, B in » 
MWalter’89 Hotel. Frau Negierungs : Präſtdent, Barenin bon 
Ma ſſenbach a N aneh a. Dirſcheu, königlicher Landratb. 
e Excellenz v Kleiſt a Rheinfeld. Lieutenant v. Rleiſt a. Rhein 
€ 


Wind: W. 
Plath, Rotterdam, 


„ v. 3 a. Bei nz 
Lieuſenant. Oeher 4. Modderew, Mittergutt beſitzer. uff a. Kiel, 
. ifter, b 1. Tochter aus Freienwalde 4. Oder 
rine⸗Jahlmeiſter. Herrmann 955 1 0 87 Ge x Sun 
“ b Sch eider a. Nürnberg, Bolle a Kewne, Kra 
L et eh the 8 Kaufleute. A 
n. 


Berantwortliche 8. eren fur ud — Ni und ver⸗ 
te Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — i 

Fir Fersen gi lokalen und ah Handels-, Marine⸗ Theil 

den übrigen rebactionellen zul: klein, — für den 

N. W. Nafemann, fämmtlich In Danaia. 


ek f eee ankiſche Weintrauben 
Imangsuerfeigerung. | „ee eee be | Sram 28 Bote Berliner „cee 
ege der Zwangs re 9 1 1 2 2 ante 
le Weg Im Grundbuchs von Reichen Haber in Stein mit einer Jig. Kaiſer⸗Wilhelm⸗ ent votet Kunſt Au 9 ſtellung 15 Lotterie „I- mo 4 60 2, frante 
Bere, Blatt 19, auf den Namen der | niederlaflung in Danzig und als in Velbert (Rheinland). 5 unter Nachnahme. 
ofbeſitzer Peter und Henrieite, geb | deren Inhaberin die Wittwe Roſalie auptgewinne: 15 000, 800%, Boxbeutel Weine, 


3191 Gewinne im Geſammtwerthe von 90 000 Mk., 
dabei 2 Haupt - Gewinne von je 10000 M 
Ziehung am 14. und 15. Oftober 1887. 


aus obigen Trauben gewonnene 
71.6. ge N Borbeutel Steins 
12 r. 
wein A 18, A. 24, . 30, 


Stamm Riegel ſchen Eheleute einge⸗ 
tiagene, im Dorfe Reichenberg ber 
legene Grundſtück 


am 22. November 1887, 


Haber, geb. Freund, in Stettin, eine |. 

getragen. 2 
Ferner iſt ebenfalls heute in unſer 

Procuren⸗Fegiſter sud Nr. 744 die 


9 
5000, 2000 K, zuſammen 1682 
Gewinne 62000 K. i 


Loose 4 2 K. 10 4, 11 goose 


21 &. Liſte und Rück⸗ 


Vormittags 10% Uhr, 5 MY. & Lund 5 87 Beck in porte 30 3, (9249 Looſe à 1 K. find zu haben in der A eee 
vor dem i Peers Gericht, an] Stettin e ee ee e et die General⸗Agentur Expedition der Danziger Zeitung. 12/1 Flaschen Sämee Slänner, 


getragen. 
Danzig, den 8. October 1887. 


Königliches Amtsgericht X. 
Die Berenter Zeitung, 


Anzeiger für Berent und Umgegend, 
empfiehlt ſich dem inferirenden Publi⸗ 
kum zur geneigten Benutzung. 

Dieſe Pasten it Publikations⸗ 


Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer 

r. 42, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 402,93 K. 
Reinertrag und einer Fläche von 
18,8920 Hektar zur Grundſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei 8, Pfefferſtadt, Zimmer 43, 
eingeſehen werden. (9192 


roth. A. 15 und 4 
incl. Verpackung, ab hier, gegen 
vorherige Caſſa oder Nachnahme. 
Poſt⸗Probekiſtchen enthalt 4/2 
Borbeutel zu K 4 50 u. A. 6, 
franco unter Nachnahme. 
Hermann Rudolph, 
Weingutsbeſitzer, Würzburg. 


Feinstes neues ſüßes 


1 Rulenberg, Elberfeld, 


Preußiſche Looſe 2. Klaſſe. 


Letzte Lotterle der Stadt Baden-Baden. 
215000 Gewinne! N. vn k. 250000, 


Berlin 


Beta dener 8 de ate! Friedrichshofen Ak 0 ce ee Apfelgelee 
önigl. Amtsgericht XI. — r 2 ©. Neudeck . ) 3 A. 2,10, 10 Stück A. 20, nerfendet das W 
Die Landwirthſchafts⸗ Ede grlebrich Dorotheenstraße 3 Per Moritz Heimerdin er in wiesbaden (Apfelkraut) Reuge in: { 


und Baden-Baden. 
beizufügen. Auch find. 
h. Bertling. 


ur Porto und Gewinnliſte ſind 253 


am Bahnhof Friedri f 
. poi P ie Looſe zu haben in 5 ö 


Neun eingerichtet; ſolide Preiſe. 
8 „Fahrſtuhl (858 


10 Pfund ⸗Poſtfäßchen zu 7 a 
(8368 


ſchule zu Marienburg 


in Weſtpr. (lateinlos, halb jährige 


Bekanntmachung. 
In dem hieſigen Magiſtrats⸗ und 


f 5 * N chr b ” 
! gen ranco gegen Nachnabme 
Polizei Bureau iſt eine Bureau⸗Ge⸗ i 


Adolf ter Meer, Obftgelde-Fabril, 


= 


RR g Kurſe, 185 Abiturienten mit Frei⸗ N = m e ee TIERES TEN VIREN TRTTESEET ; 
wude e de Stelle verbundene Dach feit 1578) beginnt a” e bl eee eee . — — Llein⸗Walſtadt am Main. 
1 8 8 nterſem m 17. d. 1 2 1 24 
chen eee ele e waeren an heit engen 4 f Screen Je ARE ee 
inrei i - 1 verſenden franco ein und⸗Packe 
unter der die. bah an dera. Der Direrteor Dl. Kuhnke, ONULAIMINL kuss un Narng- b Se g e d 
melden. Bau⸗Gewerksſchule zu | Mitt | ſchön ſortirt in Mandel, Rofens, 
Dirſchan, den 10 October 1887. C ERZIELT bl. Veilchen⸗ und Glycerin⸗Seife. Allen 
ER . Deutſch⸗Krone. 1 5 Eingetragene Schutzmarke. Fabr. Brown u. Polſon Haushaltungen ſehr zu empfehlen. 
Der Bürgermeiſter. Winterſemeſter 1. November cr. K engl. Hofl., London und Berlin 0. In Delicateß⸗ und Droguen⸗Handl. Th. Coellen & Co., Crefeld, 
Wagner. (8311 Schulgeld 80 K. (2901 a 60 Bi. engl. Pfd. Engros für Weftpreußen bei A. Faſt, Danzig. Seifen: und Parfümerie⸗Fabrik. 


Todes⸗Anzeige. 


x Heute Mittag 12% Uhr 
endete ein ſaufter Tod nach 
langem ſchweren Leiden das 
Veben unſerer innigſt geliebten PR 
Mutter, Großmutter, Tante 9 
und Schwiegermutter, der Frau 
Nentiere 


Marie Thiel 


im 87. Lebensjahre, welches 
Freunden und Bekannten um 
ſtille Tbeilrahme bittend, tief 
betrübt anzeigen 2 
Conradshammer, 10. Okt. 1887 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Frei⸗ 
tag, den 14 Oktober er. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ftatt. (9378 


Vorbereitung für Sexta, 


Das Winterfemefter beginnt in 
meiner Vorbereitungsſchule 
Montag, den 17. Oktober. 
Anmeldungen nehme ich Donnerſtag 
und Freitag, den 13. und 14. Oktober, 
Vorm. zwichen 9—12 Uhr entgegen. 
Luiſe Mannhardi, Poggengfubl 77. 


Vorschule für Knaben. 


In meiner dreiflaffigch Vorſchule 
behufs Vorbereitung ſchulpflichtiger 
Knaben für die Sexta höherer Lehr⸗ 
anſtalten W das Winterhalbjahr 
am 17. Ditbr. Zur Aufnahme neuer 
Schüler bin ich in den Vormittags⸗ 
ſtunden von 10 Uhr an bereit. 


M. Wieler, 
An Simmermenn, (8601 
RER: Hei igeaeiftgafie Pr. 63 1 | 


Zirnelitiiche 
Religionsſchule. 


Der Winterkurſus beginnt! 
Sonntag, den 16. October cr. 
Zur Annahme von Schülern 
und Schülerinnen bin ich an 
Wochentagen während der Bor: 
mittags ſtunden bereit. (8886 

Rabbiner Or Berner, 
Breitgaſſe 17. 


# 


Ich habe wieder meinen dauernden 
Wohnaſitz in Danzig genommen um hier 


Unterricht im Klavierspie] 


und in der Theorie zu ertheilen. 
Meldungen erbeten zw. 12—2 Ubr, 
II. Damm Nr. 9 Eingang Breitgaſſe. 


Alexander Pegelow. 
e eee eee 


Kinder höherer 
Töchterſchulen 
finden ſehr gute Penſion in großen 
geſunden Wohnräumen mit Garten bei 
Fräulein Bose Arnold, 


Danzig, Sandgrube Nr. 28. 
Empfehlungen ſtehen zur Seite. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden mer» 
zn von mir ſchmerzlos entfernt. 
Fau Assmus, gepr. conceſſ, Hühner 
Augen ⸗Opergteurin, Tobiasgaſſe, 
Hiligegeiſt⸗Hoſpital auf dem Hofe, 
Haus 7. 2 Tr., Thüre 23. 


Stearin⸗ und 
Paraffinlichte 


in verſchiedenen Pockungen 
empfiehlt billigſt 


Albert Neumann, 


Langenmarkt k. (9226 


Textbücher (8463 
FA Meier, Buchhandlung, 


Damen-Filzhüte 
moderniſirt, färbt oder wäſcht ſchnell 
und gut August Hoffmann, 

Strobhutfabrik. Heil. Geiſtgaſſe 26. 


2000 Centuer 


vorzügl. Daber’iche Eßkartoffeln 
And verfäuflih in Nieder⸗Schridlau 
pr. Neukrug. x 98 
Ziemens. 
Bierdruck⸗Apparatemit flüſſiger 
Kohlenſäure 


werden geliefert u. Luftdruck⸗Apparate 
umgeändert von 


J. W. Neumann, 


Danzig, Neugarten 18. (8459 


Günſtiger Kauf. 


, „ Derangerüdten Alters wegen bin 
ich geſonnen, mein Grundftüd, an 
der lebhafteſten Promenade Elbings 
ae welches ich 30 Jahre mit 
eſtem Erfolg zer bewirthſchaftet 
babe, zu verkaufen. Daſſelbe beſteht 
aus einem Gaſthauſe nebſt großem 
Tanz⸗Salon und Gärten, zwei gut 
re Wohnhäuſern und ca. 
3 Morgen Land, an das Grund: 
ſtück auſchließend. a (8952 

Gef. Offerten an mich ſelbſt zu 
richten. F. Nitsch, Elbing, Innerer 
Georgendamm 4. 


Verkauf eines Ki ugs 
Grundſtücks. 


In einem Kirchdorf iſt ein Gaſt⸗ 
baus, neu, maſſiv gebaut, mit Gaſt⸗ 
stall, Speicher, Kegelbahn 2 Morgen 
Land für 240 K. mit 6000 A. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. (9293 

F Anzerſen, Reitbahn Ta, part 


2 U 5 eh f f i D 
Pian in ogen iin, 


zu verkaufen Hundegaſſe 103, I. 


2 Grösstes Lager 


Pelzbesätze. 
Silks. 


In 
Kleider-Besätzen, 
Mantel-Besätzen 


und 
Knopf- Artikeln. 
Neuheiten: 
Federbesätze, 
Maraboutbesätze 
Plüsche, Krimmers, 
Durchbrochene Tressen, 
Ornamente, 
Schnallen und Agraffen. 


Mode -Manufacturwaaren. Seldenstoffe. Besatzstoffe, Sammete. Plüsche. 


Bettsteffe und —— Betteinschüttungen. 
Elsasser Baumwollemwaaren. 


Leinenwaaren. 
Bettdecken. Tischdecken. 
Dowlasse. Piques. 
Wollene Tücher. 


Tischtücher. 


Seidene Tücher. Taschentücher. 


n 


222!!. SEE UNE RER METER OZDLTHETTETESNEREETTERLE 1 


Audolhhy 


Danzig, Langenmarkt No. 2. 


En gros. 


ne) Gegründet 1878. Scr. 
Feste Preise. 


Größtes Lager von Nähmaſchinen aller Spſteme 


En detail. 


GN p ETC EEE ÄCTEIEN IT, 
r 2 el Er N 


Grösstes Lager 


in 

Artikeln zur Schneiderei 

Echte Seiden, 5 

Chappe- u. Knopflochseiden, 9 

Maschinengarnen, 1 
Nähnadein. 
Steckuadeln 

Schnüren. Bändern. 
Borten. Litzen. Senkeln. 
Haken nnd Augen ete. 


Sämmtliche Futterstoffe, 


far den k'amiliengebraueh und jede Art des Gewerbebetriebes. 


Gardinen. 


Yutestoff: — 
Parchende. 


Flanelle Frisaden. 


Servietten. Handtücher. 
Möbel-Cretonnes. 


Cravatten. 


Beuleauxstoffe. 
Wäsche - Artikel. Tricotagen. 
Schürzen. 


Strump 
Corsets. Rüschen. Stickereien. 
Deutsche und exglisch» Strickgarne. Häkelzarne und Häkel-Artik 


Krimmer. 


Bett-Bez toe. 
emdentuche. 
fwaaren. Handsehuhe. 
Spitzen. Kurzwaaren. 
el. 


Knöpfe, Besatz- Artikel und sämmtliche Zuthaten zur Damen- und Herren- Schneiderei. 


Special⸗Preisliſte für Flanelle, Spagnolets, Friſaden. 


Hemden-Flanelle 


arantirt reine Wolle 
2 elirte Natur » Farben: 
in grau, blau, mode und braun. 
Marke 1500, 70 - 78 em br., d m 1,20 K. 
Marke 1505, 70-75 em br., d. m 1,30 &. 
Marke 1510, 70—75 em br., d. m 1,40 K. 
Marke 1515, 7075 cm br, d. m. 1,50. K. 


Englische Hemden-Flanelle 
aus vorzüglichem Material. 


Feinfarbig 
in hübſchen Melangen, Streifen, 
Carreaux ꝛc. 
Marke 1800, 75—78 em br., d m 1,50 K. 
Marke 1875, 70—78 em br, d. m 1,75 K. 
Marke 1950, 75 —78 em br., d. m 2 K. 


Weisse Crépe-Flanelle 
für Geſundheits⸗Unterkleider. 
Marke 600, 75 78 em br., d. m 1.50 K. 


Spagnolets u. Frisaden 


— garantirt reine Wolle. — 
Melirte Farben: 
grau, braun, blau, olive, melirt, 
ponso und roca. 
Marke 1100, 73-75 em be., d mi, 
Marke 1150, 1.30 K. 
Marke 1200, 75-78 em hr., d m 1,50 K. 
Marke 1250, 8083 m br, d. m 1,50 A. 


Extrafeine Frisaden 
garantirt reine Wolle. 
; Bein: volle Farben: h 
in bellroſa, feinponſo, bordeaux, Licht» 
blau, ſaphyc, marine, mode, grau 
und braun. 

Marke Elegant, 73—82 em breit, der 

m. 2,70 K. 


Starkfüdige Frisaden 
Specialität für Futterzwecke 
nur in ſcharlachroth 
Marke 300, 56—59 em br., d. m 6 
Marke 360, 60—63 em hr, d. m 75 


— 


Mittelfeine Meltongs 


— garantirt reine Wolle — 
nur in ſcharlachroth 

Marke co5, 70—75 em br, d. m 
Marke 008, 70 75 em br., d. m 1,75 
Marke 011, 120—125 em br. d. m 2,75 
Marke 014, 125—130 om br., d. m 4 


Extra ſchwere Kern⸗Moltongs 

— garantirt reine Wolle — 

in grau blauen Melangen. 
Marke 218, 73 75 em br., d. m 1,59 K. 
80 K. 
50 


Marke 225, SO—83 om br., d. ml, 
Marke 250, 120 - 125 cm br., d. m2 
Marke 275, 120125 cm br., d. m3. 
Marke 300, 124 130 em br., d. m4 K. 


Extra schwere Kernköper 
— garantirt reine Wolle — 


Paletot Lamas 


— garantirt reine Wolle — 
durchaus krumpffrei in hellgrauen 


elangen. 
Marke 404, 128—135 cm br., d. m 3,50 K. 
Marke 408, 128—135 om br., d. m 4,50 K. 


Paletot Lamas 
— folide baumwollene Köpergewebe — 
moderne Farben in neueſten Streifen 
und Phantaſiemuſtern. 
Marke 17, 130 em br., d. m 1,30 K. 
Marke 18, 130 em br., d. m 1,60 K. 
Marke 19, 130 em br., d. m 1,75 &. 


Paletot Lamas 
— elegante halbwollene Croiſegewebe — 
neueſte eee 
nach modernen engliſchen Muſtern. 
Marke 500, 140 em br., d. m 2,50 4 


Paletot Lamas 
— garantirt reine Wolle — 


Realgymnaſinm zu St. Johann. 
Prüfung und Aufnahme neuer Schüler Sonnabend, 15. October pünktlich 
9 Ubr, im Schul⸗Locale; für Unter⸗Tertig kann keine Aufnahme fatifinden 


Tauf⸗ und Impfſchein. Abgangs⸗Zeuzniß der früheren Schule, Sch 
materialien ſind mitzubringen. 


Toechürich - höhere Töchterschule, | 


Die Anmeldung neuer Schülerinnen gedenke ich am 13, 14. und 15. O 
vormittags 9—1 und nachmittags 3—5 Uhr entgegenzunehmen. 


genommen. 


Gewerbe⸗ u. Handels⸗Schule für Frauen 


nahme von Anmeldungen ift die Vorſteherin Fräulein Eliſabeth Solger am 

14. und 15. Oft i 
Jopengaſſe 65, bereit 
gangs zeugniß vorzulegen. 


13., 


dDagemann _Davidjohn Gibſone Neumann Sack. 


Adalbert Karau, 


alleinig. Inh. d. Firma K. Harsdorff & F. Tornau, 


Fur die Molkerei Gr. Lichtenau! 
eine Meile von Dirſchau belegen, mit 
circa 350 Küben, wird zu 9 


ein Pächter 


betrieb, Centrifuge und c 
Eishäuſer. Pächter können ſich melden be 


Grothe, Gr. Lichtenau 


K. 50 000 find auch geth. 3 1. St z 
4% vergeben. Näh. Huudegaſſe 35, II. 


Marke 420, 64-67 em br., d. m 85 in braunen Melangen. 
Marke Extra 72— 75 em br., d. m 1,20 Marke Super, 124—130 cm br N m4. 


Der Verſandt erfolgt, von 20 K an franco, gegen Nachnahme oder Ein⸗ 


ſendung der Caſfa bei der Beſtellung. 
Proben und Preislisten franco. 


Schwere Kammgarngewebe in neueſten 
laidmuſtern. 

Marke 265, 140 em br., d. m 3,75 K. 

Marke 884, 140 em br., d. m 4 &. 

Marke 697, 140 em br., d. m 4,50 K. 


Fertige Flanellhemden 
in allen Preis lagen. 


Das Winterſemeſter beginnt Montag, 17. October, 8 Uhr, die 


reib⸗ 
(8577 


Director Dr. Panten. _ 


Hundegaſſe 42. 


Das neue Semeſter beginnt Montag, den 17. Det., morgens 9 BR. 
ct., 


In die unterſte Klaſſe werden Mädchen ohne Bein 


Dr. Scherler. 


100,000 


Abonnenten 
und Mädchen zu Danzig. 


Das Winter⸗Semeſter beginnt am 17. October. Zur Entgegen⸗ 


hat der 
ober, Vormittags von 11 bis 1 Uhr, im Schullokale, 


Bei der Aufnahme iſt das letzte Schulz reip. Ab- 
(8930 


Das Curatorium. 


Berliner „Lokal⸗Anzeiger!“ 
Trauer-stofle 


in ſchönen Qualitäten und Farben, zu ſehr billigen Preiſen. 


Trauer⸗ Kleider 


ſtets auf Lager. Anfertigung nach Maaß in kurzer Zeit. 


Seldenstoffe, Crepes, Grenadines, Hüte. 


Der Inſertionspreis beträgt pro Zeile reſp. deren Raum 50 Pf. 


Reinwollene Merino⸗ und Vigogn 
Triecotagen 

4 System Prof. Dr. Jaeger, EEE 
und zwar ia der Belle daß man fic dies 


felben por feinen Haufe vorwiegen läßt, | Herren = Hemden und ⸗Hoſen, N 


wozu ſich am heſten min 3 Da me N Pr e m di en 
geſetzlich geaichter 3 8 in vorzüglicher Qualität, jede Größe, 


Ceuteſimal⸗Wiege⸗ | spotitbillig! 11 


R Wagen | 3 : 3 a 
N eignet. Mir 5 8 895 Kohlenbeſtellu 5 = Langgaſſe 16, im Handſchußgeſchäft. 
[ Finen vehrling Lebens Verſicherung. 


* 0 
I bitte ich rechtzeitig aufzugeben, Fan — 
0 Der Torf⸗Verkauf hat auf⸗ 
gehört. (9376 

mit der Berechtigung zum einjährigen] Ein in Organifation und Acqni⸗ 
Dienft ſuchen per ſofort oder ſpäter ſition tüchtiger Inſpector gegen Ge⸗ 


pünktlich erledigt werden können. 5 
K. Harsdorff, x Dom Groß ⸗Saalau. 
Desner & ligner. br e u v „| Ein Schüler 
Ein junger Mann, der polniſchen 


der Exped. d. Ztg. erbeten. findet Brodbänkengaſſe 32. 2 Treppen 
prache mächtig, wird vom 


— .. — I Penſion mit eigenem Zimmer. 
* 
1. November cr. für ein Material⸗ u. Winterplatz 11 


Honorar mäßig, 385 

- Bi unſerer Abreiſe nach Halſtead, 

Schankgeſchäſt in der Nähe Danzigs iſt zum 1. April 1888 zu vermiethen: Kanſas, Nordamerika, ſagen wir 
geſucht Adreſſen unter Nr. 9274 in] Die ganze Parterre⸗Gelegenbeit be⸗ 
der Exped. d. Zig erbeten ſtehend aus 7 Zimmern, Küche, Bade⸗ 


e= 
= 


Trauer⸗Magazin, Langgaſſe 35. 
4 Wie kauft man am vortheilhafteſten 
; Steinkohlen ein? 1 
Die Antwort darauf iſt: 


z nur nach Gewicht 


(9370. 


Poggenpfuhl 60, am Oſtbahnhofe. (9879 
Honig-Seife, am 
Dar” Veilchen-Seife, a 
N Rosen-Seiſe DEE 
in vorzüglicher Qualität empf. a Packet 
(3 Stück) 40 3 G. Uthicke, Stadt: 
Drogerie, 1 Damm Nr. 12. (8743 
zin junger Kaufmann, Ausgangs der 
G 20er Jahre, militärft.. eo 
15. November cr. eventl. ſpäter, dauernd 
Stellung. Gründliche Kenatniß 
Getreidebranche, Buchhaltung 
Col reſpondenz. Feinſte Referenz | 
Off. u. J. C. 9207 in d. Exp. er N 


keujahr 


Die Molkerei hat Dampf⸗ 
zwei groß 


allen Freunden und Dekaunten ein 


ö N 9 Schemohl. a 1 
ür ein hieſiges Kurzwagren⸗ und zimmer ꝛc, als Comtoir ſehr geeignet, anzig, den Ictober 1857 
Trisstagen,Geſchäſt wid ein Eu cen 1 5 5 1 Heinrich v. Rieſen und Frau 
5% tage, beſtehend au immern, 
Commis 18 


Auguſte geb. Wiebe. 
Küche ıc. 5 5 er 
eſucht. Adreſſen unter Nr. 9384 an Näheres daſelbſt bei der Portier⸗ 
ie Expedition dieſer Zeitung erbeten.] frau. (9013 


Druck u. Verlag 5. A. W. Ka feman n 
in Danzig. 


